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Berlin, 16. December, — N 
der Prinz von Preußen und der Prinz 
find von Boitzenburg wleder hier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Geh. Staatsminifter Graf von 
Arnim), Se. Exc. der Wirkl. Geh. x 
Schloßhauptmann Graf v. Arnim, und der königl. 
großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Weſt⸗ 
morland, ſind von Boitzenburg hier angekommen. 
(D. A. 3.) Es iſt bekannt, daß den Wiedertäufer 
in Preußen eine bedingte Duldung bewilligt worden, 
indem man ihnen ihren Cultus geſtattete, unter der 
Verwarnung, ſich jeder Proſelytenmacherei zu enthalten 
und die Oeffentlichkeit ihrer Taufhandlungen zu unter⸗ 
laſſen. Ste erhielten die Erlaubnif, ihre Taufen in 
allen Gewäſſern vorzunehmen, wenn ſie die gehörigen 
Vorkehrungen träfen, daß durch dieſelben nicht allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit erregt und kein Aergerniß gege⸗ 
ben werde. Die Wiedertäufer ſollen dieſer Verordnung 


D. 
hre tönigl. Hoheiten 


eben nicht allzu ſtreng nachgekommen ſein, ſie haben 


vielmehr in der Spree, in dem See bei Rummelsburg, 
im Schafgraben, in der Oder öffentlich getauft, und es 
ſind gegen 50 Fälle zur amtlichen Anzeige gekommen. 
Dadurch hat ſich das Polizeipräſidium veranlaßt gefun⸗ 
den, die Vorſteher der Wledertäufergemeinde vor ſich zu 
beſcheiden und ihnen die Fortſetzung ihrer öffentlichen 
Taufhandlungen ernſtlich zu unterſagen. g 
(Aach. 3.) Der Director einer Strafanſtalt ſoll ein 
durch feine rigoroſe Strenge bekannter Mann fein. Ein 
Schneider, der ſich zur Abbüßung ſeiner Strafe in der 
bezeichneten Anſtalt befand, wurde krank und erklärte, 
daß es ihm unmöglich ſei zu arbeiten. Der Arzt, der 
ihn deshalb unterſuchte, beglaubigte zwar, daß der Menſch 
krank wäre, allein nicht in dem Grade, um nicht arbei⸗ 
beiten zu können. Da dieſer jedoch bei der Verſicherung, 
nicht arbeiten zu können, verblieb, wurde ihm dies als 
Faulheit und Verſtocktheit ausgelegt und ihm eine Strafe 
von 10 Hieben zuerkannt. Man erzählt, daß dieſe 
Strafe gegen die Verordnung auf das doppelte Maß 
aus gedehnt, auch noch durch anderwelle Miß handlungen 
vergrößert ſel. Faktiſch iſt jedenfalls, daß die Leiden des 
Gezüchtigten nach Empfang der Strafe in dem Maße 
zunahmen, daß er nach dem Lazareth gebracht werden 
mußte. Hier angekommen ſtüczte er zuſammen und war 
todt. Die gerichtliche Obduction, die ungefegmäßiger 
Weiſe erſt nach faſt 30 Stunden vorgenommen worden 
fein fol, ergab, daß die Strafe und die empfangenen 
Miß handlungen die unmittelbare Veranlaſſung zum Tode 
geweſen waren, dgs ärztliche Verdikt lautet: Tod durch 
Mißhandlung. Es iſt demgemäß bei ber betreffenden 
Regierung beantragt worden, gegen die betheiligten zu 
ihrem Reſſort gehörigen Perſonen die Unterſuchung ein⸗ 
leiten zu dürfen; die Genehmigung hierzu ſoll bereits 
erfolglt fein und die Unterſuchung nun beim Kammer⸗ 
gericht ſchweben. Es ſind trübe Betrachtungen, die ſich 
an biefen Vorfall knüpfen. Das Gefeg wird bofſent⸗ 
lich gegen die Schuldigen nach ſeiner ganzen Strenge 
gehandhabt werden, noch nie und nirgends iſt durch ri⸗ 
gorofe Strenge und Grauſamkeit ein Verbrechen gebefs 


8 d ien 
d eine größere Moralität erzielt worden. Ingrimm mern, Serbien, 
gr 9 1 0 größere Erbitterung find immer die eingetroffen und 
welche die tiefe Kluft zwiſchen der ſog. eine 


davon, 
8 Geſellſchaft und dem beſtraften Verbrecher 


immer tiefer und weiter machen, und den Kampf zwiſchen 


dieſen beiden Klaſſen ins Unendliche fortfpinnen und eine beſtellungen für Privaten aufgenommen, deren 
einen auf Wohlwollen gegründeten Bund 


Aus ſöhnung und 
zwiſchen ihnen unmöglich machen. 
Berlin, 14. December. 


ſchiede dürften vor 


öffentlicht werden. 


Rupp), Poſen, Köln 
Dresden 


Rath und Ober⸗ ein Gebrechen an dem Körper des Staats. 


nen werden. 


— Die Landtagsab⸗ Häfen erworben: 


Beginn des neuen Jahres nicht vers Hamburg, Bremen, Emden, Leer, Amſterdam, 


Man ſieht denſelben hier diesmal 
mit großen Erwartungen Igtgegen. Einzelne Hindeu⸗ 
tungen darauf fanden ſich ſchon in der hier erfcheinen- 
den kameraliſtiſchen Zeitung, welche hochgeſtellte Män⸗ 
ner zu ihren Mitarbeitern haben fol. Die neueſte 
Nammer derſelben eifert gewaltig gegen die Bauern⸗ 
verſammlungen in Mecklenburg und entwirft dabei ein 
ſchaudervolles Bild von unſern Amtsblättern, zu deren 
Verbeſſerung fie dabei ſehr zu bilfigende Vorſchläge macht. 


dam, Konſtantinopel, Smyrna, Gallatz und Belgrad z 
Nach Bralla, Jaſſy, Bukareſt und Odeſſa find bereits 
Agenten geſandt. Die Geſellſchaft hat ſich das Ziel geſteckt, 
die Geſchafte ihrer Aktionäre zu beſorgen. Da die Bes 
ſtrebungen dem Gedeihen des vaterländiſchen Gewerb⸗ 
fleißes gelten, ſo kann der Geſellſchaft der Zutritt ven 
Induſtriellen nur willkommen fein, Die Theilmahme für 
dieſes Unternehmen äußert ſich in allen Provinzen, be⸗ 
ſonders aber in Emden. Auf die Verbeſſerung dieſes 


In dem darüber befindlichen Aufſatze wird ein tüchtiger alten berühmten Hafens, dem gelegenſten für Weſtphalen, 
Bauernſtand als eine Zier des Staats anerkannt, die wird eine Summe von 200,000 Thalern aufgewendet, 
Tüchtigkeit deſſelben hingegen nicht ſowohl nach der und dle direkte Verbindung mit Elberfeld und Köln 


möglichſt hohen Verwerthung des Ackers, als vielmehr 


Karl nach der ſittlichen Höhe geschätzt. Der beſte Wirth 


iſt eine Null im Staate, wenn er moraliſch ein Tauge⸗ 
nichts iſt; ja er iſt dann weniger als eine Null, er iſt 
Dieſes 
primäre Erforderniß eines tüchtigen Bauernſtandes kann 
aber nicht etwa durch den Beſuch von Bauernverſamm⸗ 
lungen, ſondern nur durch die ſittliche Bildung gewon⸗ 
Die ſittliche Höhe iſt ſeine Intelligenz. 
Ihm, dem Bauernſtande, dieſe fittliche Höhe erreichen 
zu helfen, kann der Staat ſehr viel thun. Zu den 
vielen Mitteln, welche man hierfür in Verſchlag brin⸗ 
gen könnte, gehört auch eins, woran man wohl ſchwer⸗ 
lich denkt — die Reorganiſation der Amts⸗ 
blätter. Dieſe Amtsblätter, jetzt mit Steckbriefen, 
Diebſtählen und Schandthaten gefüllt und alſo nur dem 
Auswurfe der Geſellſchaft dienſtbar, müſſen umgeſchaffen 
und in Oegane der Betehrung und in Denkmäler 
pattiotiſcher Handlungen verwandelt werden. Wer 
jetzt die Amtsblätter lieſt, glaubt ſich zuweilen nach Bo⸗ 
tany⸗Bay verſetzt und wird verſucht, jenen Witz für 
eine Wahrheit zu halten daß die Erde die Strafanſtalt 
für die Schöpfung ſei. Geſchieht denn gar nichts unter 
uns, das der öffentlichen Anerkennung und der Nach⸗ 
eiferung werth wäre, und find die Regierungsblätter 
denn bloß dazu da, die Schandthaten der Menſchen zu 
proklamiren und zu verewigen? Mit nichten. Ein 
unermeßliches Feld eröffnet ſich hier für den Anbau, 
eine Wüſte ohne Ende iſt umzuſchaffen in einen frucht⸗ 
tragenden Garten. Und dies liegt uns unendlich näher 
als die Bauernverſammlungen und Alles, was die ma⸗ 
teriellen Intereſſen betrifft. Noch hat der Staat ge⸗ 
nug, um feine Einwohner zu ernähren, wenn Jeder das 
Seinige mit dem Bedürftigen freudig theilt; aber nim⸗ 
mer wird er genug haben, wenn jeder Einzelne nur 
lediglich darauf hingeleitet wird, für ſich ſelbſt zu ſorgen, 
das Erjagte zuſammenzuſcharren und dabei den hülfs⸗ 


bedürftigen Nächſten ungehört von ſich zu ſtoßen. — 
Das hieſige Comité der deutſchen Donau⸗Handelsgeſell⸗ 


ſchaft hat, um manchen durch öffentliche Blätter ver⸗ 
breiteten ſchiefen Urtheilen über gedachtes Inſtitut zu 
entgegnen, nun vor der Berufung einer Generalver⸗ 
ſammlung ein Circular in Betteff der Fortbildung dieſer 
Geſellſchaft erlaſſen, aus dem wir folgende Thatſachen 
entnehmen. Die Verhandlungen mit den hohen Staats⸗ 
behörden ſchweben noch, und liegt das Conceſſionsgeſuch 
dem königl. Handelsamte zum gutachtlichen Berichte 
vor. Das Comité will zunächſt nur die erſte Serie 
der Actjen mit 500,000 Rehlen. ausgeben und die 
zweite feiner Zeit den erſten Zeichnern vorbehalten, um 
den möglichen Verdacht eines Börſenſpiels durchaus fern 
zu halten. Bel dem hohen Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten iſt die Bitte geſtellt, die Agenten 
der erwähnten Handelsgeſellſchaft künftig zu Konſulat⸗ 
ſtellen vorſchlagen zu dürfen, welche bereits wohl aufge: 
nommen wurde, da naturgemäß der Staatsgenoſſe dem 
Vaterlande im Auslande beſſer dient, als wie der Fremde, 
welcher oft entgegengeſetzte Intereſſen hat. Berichte 
und Belehrungen aller Art aus den Donaufürftentbüs 
der Levante und Konſtantinopel find 
man erwartet noch in dieſem Monate 
Sendung Waarenmuſter von dort; mannigfache 
Proben find nach außen auch versandt. 
Geſellſchaft hat Für ungefähr 50,000 Gulden Proben: 
Verſen⸗ 
dung bis zum Frühjahr die nöthigen Aufſchlüſſe liefert, 
Correſpondenten und Agenten find bereits in folgenden 
Memel, Danzig, Stolp, Stettin, 
Motter⸗ 


Der Agent der ' 


durch eine Eiſenbahn ſteht außer allem Zweſfel. Die 


Zeichnungen find bereits fo weit fortgeſchritten, daß nach 
‚erhaltener Erlaubniß von Seiten der hohen Staatsbehörde 
die Generalverſammlung einberufen werden kann. 

* 


** Berlin, 14. December. — Der Kampf gegen 
Jeſuiten und Jeſuitismus in den verſchiedenen Ländern 
Europa's iſt hinſichtlich der Haupt: und Gtaatsactionen 
in eine Art von Waffenſtillſtand eingetreten, wie in 
Frankreich und der Schweiz, obwohl ſich vorausſehen 
läßt, daß dieſer nur ſo lange dauern wird, bis die ge⸗ 
ſebgebenden Körper wieder zuſammengetreten ſind; in 
Frankreich zumal bietet das Verbot von Qulnet's Vor⸗ 
leſungen durch den Miniſter Salvandy und der neueſte 
Hirtenbrief des Biſchofs von Chartres der Kammer hin⸗ 
reichenden Anlaß auf die Jeſultenfrage einzugehen, die 
im Sinne der öffentlichen Meinung zu löſen, der Dy⸗ 
naſtie Orleans gleich große Schwierigkeiten zu machen 
ſcheint, wie vormals die altere Linſe der Bourbons vor 
der Juli Revolutſon. Deutſchland hat, wie Dr. Julius, 
nicht der Vertheidiger des pennſylvaniſchen Gefängniß⸗ 
Syſtems, ſondern der Vefaſſer einer Jeſuitengeſchichte 
unlängſt verficherte, an dieſer ganzen Sache kein prak⸗ 
tiſches, ſondern höchſtens ein theorttiſches Intereſſe, in 
welchem er auch die erwähnte Geſchichte geſchrieben ha⸗ 
ben mag. Wenn dieſe Verſicherung richtig iſt, fo muß 
dies theoretiſche Intereſſe wenigſtens ein ungemein nach⸗ 
haltiges und allgemeines ſein, denn alle Länder Euro⸗ 
pa's zuſammengenommen, möchten kaum eine ſo ausge⸗ 
dehnte SIefuiten= Literatur in den letzten ein oder zwei 
Jahren erzeugt haben, wle das einzige Deutſchland allein. 
Denn nicht genug, daß in Deutſchland in dieſer Zeit 
die meiſten Werke fremder Sprachen über die Jeſuiten 
überſetzt wurden, auch von ſelbſtſtändigen Verſuchen, 
Altes und Neues in der Jeſuitenfrage zu erörtern und 
zu beleuchten, trat eine lange Reihe größerer oder klei⸗ 
nerer Schriften ans Tageslicht, wozu natürlich dle in 
deutſcher Sprache verfaßten Werke Über den Schweizer 
Jeſultenkampf zu rechnen find, Als ein ſehr wichtiger 
und intereſſanter Beitrag zu dieſer Literatur überhaupt 
iſt die kürzlich in Stuttgart erſchienene Schrift von 
Lutterroth „Rußland und die Jeſulten von 1772 bis 
1820“ zu erwähnen; die dem Titel zugegebene Bezeich⸗ 
nung „nach meiſt ungedruckten Urkunden,“ hat ihre Rich⸗ 
tigkeit, wie aus den ſonſt befannten Darſtellungen der 
erwähnten Epiſode in der Geſchichte des Jeſuitenordens 
hervorgeht. Man hört bisweilen von Leuten, die den 
elgentiichen Stolz befigen, mit keiner andern Meinung 
als der ihrigen übereinzuſtimmen und dies dann wohl 
Unparteilichkeit nenden, die Aeußetung, daß bisher der 
Jeſuitenorden in ſeinem Weſen und Beſtrebungen im⸗ 
ac nur parteiiſch dargeſtellt worden fei, entweder von 
Freunden oder Feinden; man müſſe ihn in feiner rich⸗ 
‚tigen Mitte auffaſſen, wie in dieſem Sinne auch hier 
über lang oder kurz eine Schrift erſcheinen ſoll, falls 
wir der Ausſage eines ehemaligen Cenſors Glauben 
ſchenken dürfen, oder wie auch der vorher genannte Dr. 
Julius ſeine Geſchichte der Jeſuiten abgefaßt haben will. 
In der Schrift von Lutterroth haben wir nun aber eine 
| wahrhaft unparteiiſche Darſtellung vor Augen; denn fie 
enthalt keine Behauptung, die nicht auf hiſtoriſche Be⸗ 
lege gegründet wäre. Und was lernen wir daraus? daß 
ſelbſt das ruſſiſche Gouvernement zu der thatſächlichſten 
Elvſicht gelangte, „wie alle Handlungen der Jeſuiten 
nur eine Triebfeder, ihren Vortheil und kein anderes 
Ziel, als ein unbegrenztes Wachsthum ihrer Macht ha: 
den. Wie ſie eine unvergleichliche Uebung darin haben, 
ihr ungeſetzliches Verfahren mit irgend einer Ordens vor⸗ 
ſchrift zu entſchuldigen und wie ihr Gewiſſen eben fo 


a 


frühern Unternehmungen der Iefuiten in Rußland. 
Peter der Große vertrieb ſie bekanntlich ſchon 1719 
und zwar durch einen Ukas, worin es heißt: „Nachdem 
der Czar mit feinen eigenen Augen die Thätigkeit ken⸗ 
nen gelernt hat, welche die Jeſuiten in fremden Landen 
entwickeln, kann er ſich nicht genug darüber verwun⸗ 
dern, daß dle europäiſchen Souveraine fie noch dulden, 
und hat aus eigenem Antriebe den Beſchluß gefaßt, 
ihnen den Aufenthalt in ſeinen Staaten zu unterſagen.“ 
Als fie ſpäter aus allen Staaten Europa's vertsieben 
wurden, fanden ſie wieder in Rußland unter Catharina II., 


die ſich ihrem aufgeklärten Jahrhunderte würdig bewei⸗ 


ſen wollte, Aufnahme und Schutz. Im Jahre 1786 
zählte der Orden in Rußland 178 Mitglieder, im Jahre 
1804 dagegen ſchon 247 und am Ende deſſelben Jah⸗ 
res betrug ihre Zahl 264. Ihr Ordensgeneral Brzo⸗ 


zowski richtete ſeine Thätigkeit darauf, daß das Semi⸗ 


nat der Jeſuiten zu Polotzk zu einer Univerfität erhoben 
wurde, was auch nach jahrelangen Machinationen glückte. 


Beſonders hllfreich erwies ſich den Jeſuiten in Ruß⸗ 


land Graf de Maiſtre, der feit 1803 ſardiniſcher Ge: 
ſandter daſelbſt war. Der Brleſwechſel dieſes Mannes 
mit dem ruſſiſchen Mmiſter des Unterrichts, Grafen 
Rammowski beſteht aus höchſt lehrreichen Belegen für 
das Weſen des Jeſultenordens und der reactionafren 
Politik überhaupt, Daran ſchließen ſich überrraſchende 
Mittheilungen über die Verbreitung der Bibel in Ruß⸗ 
land, die während der Jahre 1756 bis 1813 kaum in 
50,000 Exemplaren dort gedruckt war. Von großem 
Intereſſe if ferner die Darstellung der veligiöfen Ent: 
wickelung in dem Character Alexanders I., der Richtung 
der heiligen Allianz, die als eine bewaffnete Neutralität 
gegen Sereligiofität und Fanatismus bezeichnet wird. 
Wie weit Rußland es ſchon 1816 in der Aufklärung 


gebracht zu haben ſcheint, geht aus folgender Stelle der 


Nordiſchen Poſt, einer officlellen, in tuſſiſcher Sprache 


damals erſcheinenden Zeitung hervor: „Die Preßfrelheit, 


welche unſer erhabener Monarch begünſtigt, hat den un⸗ 
ſchätzbaren Vortheil, daß alle Wahrheiten bis an den 
Thron gelangen können. Die Preßfreiheit kann nur 
denjenigen mißfällig ſein, welche den Fürſten von feinem 


Volke trennen wollen, aber ſie werden unter der Regie⸗ 


rung Alexanders I. kein Gehör finden.“ 
+ Berlin, 14. Dec, — Vor einiger Zeit hieß 


es in öffentlichen Blättern, es ſollte hier eine katholiſche 


Buchhandlung und ſpäter wo möglich auch eine katholiſche 
Buchdruckerei begründet werden. Jetzt ſcheint man von die⸗ 
ſem Plane zurückgekommen zu fein. Denn der Dr. 


Schulte, ein am Rhein ſehr bekannter Mann, wird 
nicht, wie es btabſichtigt wurde, jene Buchhandlung 


hier eröffnen; ſein Talent ſoll er auf andern Gebieten 
der Induſtrie verwerthen, wie z. B. durch Theilnahme an 
dem Deſſauer Bankprojekt, vielleicht auch an dem Co⸗ 
loniſationsplane nach der Mosquito⸗Küſte und jedenfalls 
an der Donau = Handels ⸗Geſellſchaft; denn dieſe drei 


Unternehmungen oder vielmehr Vorbereitungen zu Unter⸗ 


nehmungen ſtehen in einer gewiſſen Wahlverwandtſchaft, 
wenn man auf die Perſonen reflektirt, die den Betrieb 
dieſer Geſchäfte in Händen haben. Jedenfalls gehört 
Dr. Schulte zu den public characters unferee Stadt; 
denn aus ſeiner Darſtellung der engliſchen Verfaſſung 
hat Berlin und Deutſchland (laut Staffette, einem hie⸗ 
ſigen Lokalblatt) erſt erfahren, was Verfaſſung ſei; nach 
demſelben Blatte hätte der genannte Dektor den Be: 
richt über die Prüfungsreiſe nach der Mos quito⸗Küſte 
abfaſſen ſollen und hätte ihn auch beinahe abgefaßt; 
nach demſelben Blatte beſaß oder beſitzt derſelbe Doktor 
eine Conceſſion zu einer Zeitſchrift, worin er dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande, meinte der Stafettenreiter feiner Zeit, 
zeigen würde, was wahre Freiheit wäre. Ich glaube, 
daß dies hinreicht, um dem Dr. Schulte einen Platz 
in Brockhaus oder ſelbſt Wigands Converſations⸗Lexicon 
zu ſichern, wobei es wohl das gerathenſte wäre, daß 
Herr Dr. Rave in Elberfeld die Redaktion eines ſol⸗ 
chen Artikels übernähme, indem man von dieſem bedäch⸗ 
tigen und umſichtigen Kenner der hier in Frage ſtehen⸗ 
den Verhältnſſſe ein gewiß gelungenes Bild zu erwar⸗ 
ten hätte. In unſerer Zelt der Induſttie, in welcher 
durch einzelne Perſonen Projekte angeregt und betrieben 
werden, die, nachdem ſie zum literariſchen Zeltvertreib 
gedient haben, wie Seifenblaſen zerplatzen, muß man 
die öffentliche Aufmerkſamkeit nothwendig auf dieſe Rit⸗ 
ter in der Induſtrie lenken. Für den katholiſchen Buch⸗ 
laben, deſſen ich vorhin erwähnte, war übrigens ſchon 
ein Lokal gemiethet; der Miethszins wird bis künftige 
Oſtern von einem hieſigen Juſt z Commiſſarius gezahlt. 
— Krolls Etabliſſement hat kürzlich Anlaß gegeben zu 
einem Conflikt zwiſchen der Commiſſion, welche die Ge⸗ 
werbeſteuer für die hieſigen Tabagiſten und Gaſtwirthe 
ſeſtſtelt, und der ihr vorgeſetzten Behörde. Jene Com⸗ 
miſſion nämlich, die aus Gewerbtreibenden beſteht, hat 
8 daß Kıolis Etabliſſement den höchſten Satz 
Lame ang eie wan ſollte, wogegen der Beſſther re: 
die feine Beſchwerde a ſterielle Entſcheidung extrahirte, 
Commiſion fengenuim Site fand und das von der 
dieſen Punkt ſchwetzt Oteukrquantum herabſetzte. Ueber 
flikt. — Die Brauchban n, wie geſagt, noch der Con⸗ 


phie wird in dleſen 2 5 Stolze ' ſchen Stenogra⸗ 


weit als fügſam iſt. Die Darſtellung beginnt mit den 


indem der Erfinder dieſer Kurzſchrift ſelbſt aufgefordert 
terlandsdlätter in Preßſachen. 


* Dresden, 15. Dec. — Die Belträge zu den 


und bereits thätig iſt, die ferien Vorträge, welche der 
Conſiſtorialrath Dr. Piſchon über die Reformation und 
ihre Folgen gegenwärtig hält, zu ſtenographiren, damit 
ſie auf dieſe Weiſe dem Deucke zugänglich gemacht wer⸗ 
den. Die Buchhandlung von Duncker und Humblot 
hat ihre Herausgabe übernommen. Unſere Lokalblätter 
führen gegenwärtig große Klage über die Angelegenhei⸗ 
ten des Theaters, zumal Über die Verdienſte des Wie⸗ 
ner Schaufpielers Wallner. Die Pointe dabei iſt, daß 
ein Blatt das andere zur Ehrenhaftigkeit auffordert. 

Königsberg, 9. Deebr. (D. A. 3.) Dem Di: 
vifionsprediger Dr. Rupp ift bei feiner Suspenſion vom 
Amte vom hieſigen Conſiſtorium zug leich eröffnet wor⸗ 
den, daß er ein jährliches Zirum von 500 Thylr. noch 
zwei Mal bezlehen könne, und ihm auch innerhalb zehn 
Tagen der Recurs beim Minifterium Eichhorn freiſtehe. 
Beides indeß ſoll Dr. Rupp abgelehnt haben, Erſteres, 
weil er kein Gnadenbrot eſſen wolle, das Andere, weil 
das Miniſterium doch gewiß mit dem Urtel einverſtan⸗ 
den ſein würde. Auch andere Geiſtliche, die einer ähn⸗ 
lichen Richtung wie Hr. Rupp huldigen, z. B. Predi⸗ 
ger Dr. Detroit, ſind z ernſtlich vom Conſiſtorlum ver⸗ 
warnt und mit Amtsentſetzung bedroht worden. Wie 
man übrigens hört, haben nur drei Mitglieder des Con⸗ 
ſiſtorlums unter den anweſenden Fünfen für die Die: 
penſation geſtimmt, was Einigen Hoffnung giebt, daß 
ein Rekurs bei der hohen geiſtlichen Behörde in Berlin 
die Sache rückgängig machen könnte. Das an ſechs 
Bogen lange Erkenntniß zählt alle Urſachen der Reihe 
nach auf, von der bekannten Rede über den chriſtlichen 
Staat, der nach ihm die Rechtsgleichheit aller Bürger 
unabhängig von ihrem äußern Bekenntniß fordere, bis 
zu der Losſagung von den Einleitungsworten des Atha⸗ 
naſiſchen Symbolums. Es wird in der langen Ver⸗ 
handlung ſeinem moraliſchen Lebenswandel das größte 
Lob geſpendet, es wird zugeſtanden, daß er vor Allem 
ſich die hohe Achtung des Publikums erworben habe 
und eben dadurch zum Parteimann der religlöſen Auf⸗ 
geklärten geworden ſei. Er habe aber, zumal vor dem 
Militalr, nicht genug den Gehorſam gegen das Geſetz 
eingeſchärft und hade Überdies den Zweifel an der Au⸗ 
torität des Kirchenglauben im Volk erweckt. Kurz, er 
ſei wegen ſeines „Antinomismus und Skepticismus“ der 
Amtswürde eines Geiſtlichen entſetzt. Heute ſind ſämmt⸗ 
liche Aeltern feiner Confirmanden bei ihm geweſen und 
haben ihn dringend gebeten, den Zöglingen, von denen 
er bereits Abſchied genommen hatte, nach wie vor den 
Religionsunterricht zu ertheilen. Dr. Rupp iſt in amt: 
licher Hinſicht einſtweilen nur noch Privatdocent an der 
philoſophiſchen Facultät, wo er über Religionsphſeloſophie, 
Pädagogik, Goethe's „Fauſt“ und andere intereſſante 
Stoffe Vorleſungen zu halten pflegt. An einem geſeg⸗ 
neten Wirkungskrelſe wird es ihm durchaus nicht feh⸗ 
len, und welche Schritte ſonſt, zumal von Seiten der 
teformirten Burgkirche, geſchehen werden, iſt in dem 
Augenblicke noch nicht zu beſtimmen. Wie es heißt, 
hat ihm ſchon früher eine reiche Dame im Falle der 
Amtsentſetzung ein jährliches Gehalt von 600 Thlr. aus 
ihrer Privatchatoulle anbieten laſſen. 

Po ſen, 11. Dec. (D. A. Z.) In der letztvefloſſe⸗ 
nen Zeit iſt die öffentliche Sicherheit vielſach durch 
Diebſtähle und Einbrüche, ſogar durch Straßenraub ges 
ſtört worden; namentlich geſchah dies im Wreſchener 
Kreiſe, wo dieſe Verbrechen größtenthells auf Rechnung 
des fürchterlichen Räubers Sliwinski kommen, der eine 
zahlreiche Bande niedrigen Geſindels um ſich verſam⸗ 
melt hat und trotz aller Anſtrengungen der Behörden 
bis jetzt noch nicht hat eingefangen werden können. 
Köln, 8. Dec. (Rh.⸗ u. MB.) Die Inthroni⸗ 
ſation unſeres Erzbiſchofes, welcher feit einigen Tagen 
wieder ſehr leldend geweſen, wird, dem Vernehmen nach, 
nicht vor Oſtern ſtattfinden. (Val. den folg. Art.) 

Köln, 10. Decbr. (Brem. 3.) Wir fehen der In⸗ 
thronifation unſeres Erzbiſchofs von Geiſſel entgegen. 
Wie man hier in Kreiſen, welche davon unterrichtet fein 
können, verſichert, ſoll der Erzbiſchof den, nach üblicher 
Gewohnheit bei feiner Inthroniſation zu erlaſſenden Hir⸗ 
tenbrief dem Obetpräſidenten der Provinz, Herrn Eich: 
mann, zur Cenſur vorgelegt und dieſer ſich veranlaßt ge⸗ 
fühlt haben, mehrere Stellen deſſelben zu ſtreichen. Hr. 
von Geiſſel ſoll aber ſogleich das Manuſcript an unſern 
König zum Entſcheid eingeſandt haben, aber bis jetzt noch 
keine Entſcheidung erfolgt ſein. Verbürgen können wir 
das Faktum nicht, fo viel iſt aber gewiß, daß der Ei;- 
biſchof bei ſeiner Einführung als Coadjutor auch mit 
der Cenſur in Confliet gerathen und ſich damals auf 
eine energiſche Weiſe gegen dieſelbe zu verwahren ges 
wußt hat. 

Deut ſchland. 

Dresden, 12. Dic. (D. A. 3.) Von den Gegen⸗ 
ſtänden, die in der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer den Inhalt der Regiſtrande bildeten, iſt beſonders 
auch einer Petition von 25 Dorfgemeinden der Oberlau⸗ 
ſitz zu gedenken, die den zahlreich eingegangenen Petitio⸗ 
nen um Abänderung des Wahlgeſetzes entgegentritt. 
Unter den übrigen Regiſt randeneingängen befand ſich 


(J. 


eine Petition von Schneidern, um ein Geſez zum 


wweamols gerechtfertigt, Schutze gegen die Uibergriffe ſchneldernder Frauen, ſo 


wie eine Beſchwerde des Redacteurs der ſächſiſchen Va⸗ 


Parochlallaſten der römiſch⸗ katholiſchen Kirche werden 
jetzt von den Deutſch⸗Katholiken executive beigetrieben. 
Schon haben ſich bei Mehren die Executoren, Soldaten 
mit Ober⸗ und Untergewehr eingeſtelt und eingelegt, 
find jedoch nach vergeblichem Harren und fruchtlofen 


Verſuchen Geld zu erlangen, unverrichteter Sache wie⸗ 


der abgezogen. Es ſtünde nun noch die wirkliche Pfän⸗ 
dung zu erwarten, allein bis dahin wird man es wohl 
Angeſichts der Ständeverſammlung nicht kommen laſſen.— 
Es if in dieſen Tagen hier eine Geſellſchaft von Falſch⸗ 
münzern, fünf oder nach Andern eilf Perſonen ſtark, 
meiſt aus Lithographen deſtehend, entdeckt worden, die 
ſich in dieſer theuren und wegen des herannahenden 
Weihnachtsfeſtes koſtbaren Zeit der undankbaren Bes 
ſchäftigung hingegeben hatten, fünſthälrige Kaſſenbillets 
nachzumachen. Ein Fehler in dem Waſſerzeichen ſoll 
auf ihre Spur gebracht haben. Nach unſern Griminal- 
gefegen werden jene mit Zuchthausſtrafe von 2 bis zul O Jahren 
zu belegen ſein. Das richterliche Ermeſſen hat bei dieſen Straf⸗ 
beſtimmungen freilich einen außerordentlichen Spielraum, — 
Schon wieder eine Adreſſe! Nicht genug, daß die 


Adreſſen bis jetzt wenigſtens ſelbſtſtändig erſchienen ſind, 


ſo werden ſie nunmehr ſogar bei Petitionen mit einge⸗ 
ſchmuggelt. Erwähnten wir neulich ſchon, am Sten d., 
der von den bäuerlichen und ritterſchaftlichen Ständen 
der Oberlauſiz an Se. Majeſtät überreichten Adreſſe, ſo 
müſſen wir auch heute einer aus derſelben Provinz ers 
gangenen und von 25 Dorfgemeinden unterzeichneten 
gedenken, um ſo mehr, als auch dieſe wieder beſondere 
Anſichten entfaltet. Sie iſt als Petition gerichtet an 
die hohe Ständeverſammlung und zunächſt an die hohe 
zwelte Kammer und lautet ſo: „Nicht ohne tiefe Be⸗ 
wegung hatten die von den ehrfurchtsvollſt Unterzeichne⸗ 
ten vertretenen Thelle des Vaterlandes dem Zuſammen⸗ 
tritt der hohen Kammern entgegengeſehen, und je un⸗ 
verkennbarer ſich nur noch kurz zuvor die Symptome 


einer allgemeinen krankhaften Ueberreizung (eine neue 


Wendung) ſcharf ausgeprägt zeigten, nur von der Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit und Vaterlandsliebe der h. Kammern, 
die das Wohl des Vaterlandes fördernde milde Ver⸗ 
mittelung der widerſtrebenden Elemente erwartet.“ — 


„Denn wenn auch unſere ruhigeren Gegenden es 
lebendig fühlten, daß das Leben des belebenden 
Elementes der Idee nicht entbehren möge, ſo 


konnten wir doch eben ſo wenig verkennen, daß die 
Idee an ſich darum noch nicht die Wahrheit, vielmehr 
an eine jede erſt noch den Maßſtab der Ver 8 
mäßegkeit und Gemeinnützigkeit gelegt werden wife dhe 


ihe ein Urtheilsbeſugniß über das Beſtehende, die Noth⸗ 
wendigkeit ihrer Einführung in die Wirkſamkeit zuge⸗ 
ſtanden werden möge.“ — „That es uns dabei wohl, 
daß ſelbſt die krankhafteſte Aufregung ſich ſcheute, die 
dem Sachſen fo theuere, in ihm zum vollſten Bewußt⸗ 
ſein ausgebildete Liebe und Anhänglichkeit für den allge⸗ 
liebten König irgend wie zu verletzen, ſo haben dagegen 
diejenigen Stimmen der h. Kammern, welche die Con⸗ 
ſtitutionellität der h. Staatsregierung und die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ihrer höchſten Organe in Innehaltung der 
Verfaſſungsſchranken dankbar anerkannten, die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, welche unſere Gegend beſeelt.“ — Mit tiefem 
Schmerz haben wir das traurige Ereigniß vom 12ten 
Auguſt beklagt, deſſen Selbſtverſchulden wir nicht und 
nach fo kurzem Zeitraume von 1830/31 wiederkehren 
zu ſehen befürchtet hätten; bei aller Bedeutſamkeit, welche 


wir dem Miniſterial⸗Erlaß vom 19. Juli beizulegen 


hatten, verkannten wir nicht die Gewichtigkelt des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen äußeren und inneren Kirchenzuſtänden 
— Adminiſtration und Dogma — und ehrten die Bi» 
denklichkeit der h. Behörde, von Verfaſſungsnormen auf 
anderem, als verfaſſungsmäßigen Wege abzugehen; je⸗ 
mehr der geſteigerte Induſtrieverkehr unſter Provinz und 
die dadurch veranlaßte weitere Berührung mit Gebil⸗ 
deten anderer Staaten unſern Geſichtskreis über: 
haupt erweiterte, um ſo intenſiver wird unſer 
Dankgefühl gegen unſre hohe Staatsregierung, deren red⸗ 
liches Streben, des Landes geiſtigen und materiellen 
Reichthum, ſelbſt unter ungünſtigen Verhältniſſen, nach 
Kräften zu heben, uns thalſächlich vor Augen lag, und 
wenn auch einen Irrthum, doch nimmer eine Abſicht⸗ 
lichkeſt bei einem etwalgen Fehlgriffe wahrzunehmen 
geſtaltete.“ — „Waltet demnach in unſern Ort. 
ſchaften das Gefühl des Vertrauens zu unſerer 
ſo vielfach als erleuchtet, wohlwollend und be⸗ 
ſorgt erprobten h. Staatsregierung vor, und haben wir 
unſerer Ueberzeugung nach in den vor Eröffnung des 
Landtages alſo gewiſſermaßen im Widerſpruch mit 
56. 78 u. 79 der Verfaſſungs⸗Urkunde an die h. Staats⸗ 
regierung ergangenen Petitionen mehrfach Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit und ſtrenge Wahrhaftigkeit vermißt: ſo gereicht 
es uns zur Beruhigung, dieſe unſere Ueberzeugung in 
den Schooß der h. Ständeverfammlung niederlegen zu 
können, die wir nach §. 78 cit. als das gefegmäßige 
Organ der Geſammtheit der Staatsbürger der h. Staats⸗ 
regierung gegenüber zu verehren haben,” — Hierzu 
nehmen ſie nun, endlich zur Hauptſache gelangend, 
Anlaß von den Petitionen wegen Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes, ſuchen darzulegen, daß deren Befolgung faſt 


Dr. G. Friedrich erhalten hatte. 


durchgängig eine nachthellige Wirkung erzeugen würde, 
und bitten aber doch um Herahſetzung des Cenſus und 
zwar für die Wählbarkeit als Wahlmann von 10 auf 
8 Thaler, und für die als Abgeordneter von dreißig 
auf vierundzwanzig Thaler an Grund⸗ Steuern. — 
In dieſer Nacht hat ſich ein Theil der Schiffbrücke, da 
das Grundeis die Ketten der Schiffe geſprengt, losge⸗ 
riſſen und iſt bis zur ſteinernen Brücke ſortgeſchwom⸗ 
men dort aber ſitzen geblieben. Es wird alſo nun die 
Schiffbrücke wohl weggenommen werden. 

Aus Sachſen, 13. December. — Bekanntlich ha⸗ 
ben die Juden, noch immer in Sachſen von mancherlei 
Berufszweigen geſetzlich ausgeſchloſſen, auch das Recht 
nicht, zur Advokatur zu gelangen; doch iſt dem Juſtiz⸗ 
miniſterium die Befugniß ertheilt, ausnahmsweiſe im 
Dispenſationswege eine ſolche Zulaſſung auszuſprechen, 
und jetzt eben hat ſich der erſte derartige Fall ereignet, 
indem das Juſtizminiſterium, dem Vernehmen nach un⸗ 
ter vorheriger Berathung im Gefammt-Minifterium und 
mit beſonderer Genehmigung des Königs, dem auch als 
Schriftſteer (ganz neuerlich noch duch fein „Kirchen⸗ 
patronatstecht“) bekannten Rechtscandidaten ! Iſidor Kaim 
aus Dresden die Dispenſation zur künftigen Zulaſſung 
zur Advocatuc ertheilt hat. 

Frankfurt a. M., 10. December. (A. Pr. 3.) Die 
Eifenbahnbauten werden fo viel befördert, als es in die⸗ 
ſer weit vorgerückten und ſchlechten Jahreszeit geſchehen 
kann. An der Main⸗Neckar⸗, der Frankfurt⸗Offenbacher, 
der Frankfurt⸗Hanauer und Höchſt⸗Sodener Eiſenbahn 
gehen die Arbeiten unausgeſetzt fort, werden aber doch 
nur auf das Nothwendigſte beſchränkt. 

Frank furt a. M., 10. Der. (D. A. 3.) Der 
erſte Act der Komödie, welche die vorgebliche Contrebank⸗ 
Actiengeſellſchaft von Brüſſel in Homburg vor der Höhe 
ſpielen ſoll, ift vorüber. Es fanden ſich dort, wie man 
erzählt, wirklich einige Herren aus Brüſſel, mit markir⸗ 
ten Splelerphyſiognomien, unter der Anführung eines 
gewiſſen Baron V. ein. Dieſer Baron V. treibt außer 
den Verſuchen in der Hazardſpielerei auch Schriftſpie⸗ 
lerei; er hat ſeiner Zeit, als die Myſterienlitetatur in 
Schwung kam, ſchmutzige Geheimniſſe einer belgiſchen 
Stadt ans Tageslicht gebracht, wozu er, wie die Rolle be⸗ 
zeugt, die er in Homburg vor der Höhe übernommen, zum 
wenigſten durch praktiſche Studien befähigt war. Baron 
V. legte die Jakobs⸗Sturmleiter an die grünen Tiſche 
der HH. Blanc an. Aber wie man es vorausgeſagt, 
ſo kam es; die Homburger Spielbankpächter feierten 
einen Sieg, der, wenn auch leicht, doch im elgentlichen 
Sinne des Worts glänzend war; die blanken Münz⸗ 
ſoldaten der Contrebank wurden ſammt und ſonders von 
den Croupiers der HH. Blanc gefangen genommen und 
die Anführer erklärten ſich für gezwungen, mit leeren 
Taſchen und der trügeriſchen Jakobslelter den Rückzug 
nach Belgien anzutreten. Es heißt, Baron V. habe 
angekündigt, in Kurzem mit neuen Geldſtreltkräften wie⸗ 
der auf dem grünen Schlachtfelde zu erſcheinen und den 
zweiten Act der armſeligen Komödie aufzuführen, der 
voraus ſichtlich eine gleiche Frequenz in den Spielſaal 
der HH. Blanc locken wird, wie der erſte, in dem mehr 
deutſches Geld verloren worden fein ſoll als belgiſches. 
Geht es fo fort, fo werden die Homburger Spielbank⸗ 
pächter eine üppige Winterſchur halten. a 
d Frankfurt a. M., 12. Det. — Der hier noch 
verweilende Violinvirtuoſe Ritter Vieuxtemps aus Bel⸗ 
gien iſt am jüngſtverwichenen Freitage von der römiſch⸗ 
katholiſchen zur evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche felerlich 
übergetreten, nach dem er zuvor den benöthigten Re⸗ 
ligionsunterricht vom Conſiſtorlalrath und Stadtpfarrer 
Geſtern gab Vieurtemps 
ein Concert, deſſen Erlös zu Chrliſtbeſcheerungen für Kinder 
armer Eltern beſtimmt iſt und das ſich eines ſehr zahl: 
reichen Zuſpruchs erfreute. — So eben trifft hier die 
Nachricht ein, daß der kurheſſiſche Landtag auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit prorogirt worden. Die biesfallfigen Beweg⸗ 
urſachen werden verſchieden angegeben; ſolche aber hier 
auch nur gerüchtweife zu bezelchnen, eiſcheint um fo 
weniger zuſtändig, als wir die Glaubwürdigkeit jener 
Nachricht ſelber nicht einmal zu verbürgen im Stande 
find. — Auch dem badiſchen Landtage prognoſticirt man, 
mit Hinſicht auf die Welker'ſche Standrede, keine lange 
Lebensdauer. Reiſende, die von Mannheim kommen, 
verſichern ſogar, es ſei bereits ein die Auflöſung ber 
treffender großherzoglicher Erlaß erfolgt. Veranlaſſung 
dazu ſoll der Kammerbeſchluß gegeben haben, den Antrag 
des Abgeordneten Welker in die Abtheilungen zu ver⸗ 
. 11. Decbr. (Beob.) So eben erhalten 
wir Briefe aus Tübingen, wornach in Folge der 
Berfegung des Prof. R. v. Mohl eine allgemeine 
Studentenverſammlung gehalten und beſchloſſen wurde, 
an Herrn von Mohl eine Deputation zur Bezeugung 
des Bedauerns von Seiten der Studirenden über feinen 
Abgang abzuſenden. 
auf dem Herrn Profeſſor durch eine ſehr große Anzahl 
von Studirenden ein Ständchen und wiederholte „Lebe⸗ 
hoch“ gebracht. f i 
Würzburg, 8. December. (Mannh. J.) Selt eini⸗ 
gen Tagen beſchäftigt man ſich hier in der Handelswelt 
mit der Nachricht, daß neue Unterhandlungen wegen 
Aufhebung der Rhein⸗ und Mainzölle ange⸗ 


Dies geſchah, und es wurden hier⸗ der 


knüpft ſeien, von denen man ſich, wenn auch nur 
theilweiſe, einen beſſeren Erfolg verſpricht, als von 
den früheren. 5 f f 


Oeſter reich. 


Peſth, 6. Dec. (N. K.) Der von dem hiefigen Kos 
mitat gewählten Deputation zur Ueberbringung einer, 
die kroatiſchen Angelegenheiten betreffenden Repräſenta⸗ 
tion ſoll angedeutet worden ſein, daß ſie in Wien zur 
Audienz nicht werde vorgelaſſen werden, falls fie nicht 
vorher allerhöchſten Orts ein Geſuch mit Motlvitung 
ihres Unliegens einreichen und dieſes Geſuch als ſtatt⸗ 
haft erkannt würde. Auch ſoll der Vicegeſpan des 
Peſther Komitats, Herr von Szent⸗Kiralyi, der bei der 
letzten Generatverſammlung auf eine in den Annalen der 
ungatiſchen Tribune vielleicht beiſpiellos kühne Weiſe 
ſprach, des Majeſtätsverbrechens angeklagt werden. — 
Die durch mehrere Blätter verbreitete Nachticht, als ob 
ſich hier die Kartoffelkrankheit gezeigt hätte, iſt ganz uns 
gegründet. 0 


MNufſfiſches Heid. 

St. Petersburg, 8. Dec. (Sp. 8.) Ein beſonde⸗ 
rer Geſandte aus Perſien, Manad Chan, wird in den 
nächſten Tagen hier eintreffen. Die überaus ſchlechten 
Wege verzögerten bis jetzt feine Ankunft aus Tiflis, wo 
er bereits am 1. mit ſeinem Gefolge aus Tabris an⸗ 
gekommen war. — Wenn man die heutige Populas 
tion Rußlands in feinen Territorial⸗Beſitzungen aller 3 
Welttheile, die ruſſiſch⸗amerikaniſchen Col onien mit ein⸗ 
geſchloſſen, ohne ſehr zu irren, weit über 60 Millionen 
Menſchen annehmen kann, ſo kommen davon ſeinem 
europälſchen Theil auf einem Areal von 90,117 Q. 
Meilen 54,092,300 Individuen zu. Nur hier allein 
hat bis jetzt das quantitative Populations⸗ Verhältniß 
nach Quadrat⸗Meilen mit einiger Beſtimmtheit ermit⸗ 
telt werden können. Man nimmt in dieſer Beziehung 
eine einfache Norm an, eine ſtarke, eine mittlere und 
eine ſchwache Bevölkerung. Unſer Statistiker, der Aka 
demiker Köppen, ſetzt für erſtere 1400 Köpfe auf die 
Q.⸗M. feſt, für die 2te 700, für die Ste unter 700. 
Dieſer Angabe zufolge beſitzen die Gouvernements Mos⸗ 
kau, Tula, Podolien, Kursk und Pultawa die ſtäͤrkſte 
Bevöeckerung im europälſchen Rußland; denn fie zählen 
alle über 2000 Bewohner auf die Q.⸗M., dagegen die 
caucaſiſchen Provinzen und die 3 Gouvernements des 
hohen Norden: Wologda, Olonez und Archangel die 
ſchwächſte, auf jede Q.⸗Meile, weit unter 200 Bewoh⸗ 
ner zählend, ja das letztere weiſt gar nur 17 Perſonen 
auf dieſem Raum aus. Seit dem Jahre 1816 bis 
jetzt beſtimmt man den jährlichen Zuwachs von Ruß⸗ 
lands Bevölkerung in mittelbarer Zahl auf 600,000 
Menſchen, oder auf 1% pet. Wird die Volkszahl in 
dieſer Progreſſion gleichmäßig fortfchreiten, ſo muß Ruß⸗ 
land um das Jahr 1900 eine Volksmenge von 94, 


und um das Jahr 2400 die von 409 Mill. Men⸗ 


ſchen befigen. - Während in Rußland jetzt die Volks⸗ 
menge jährlich um 1% pCt. ſteigt, iſt es erwieſen, daß 
fie in Frankreich nur um %, pC., in Italien endlich 
nur um ½ pCt. ſteigt. Die geographiſche Breite hat 
einen unleugbaren Einfluß auf die Vermehrung des 
Menſchengeſchlechts; jemehr ſich dieſes nach dem Süden 
verbreitet, deſto ſchwächer vermehrt es ſich. 

Warſch au, 30. Novbr. (D. A. Z.) Es iſt be⸗ 
kannt, daß unſere Regſerung auf jede ihr mögliche Weife 
ausländiſchen Induſtrieerzeugniſſen den Eingang ins In: 
land verwehrt, um, wie es heißt, die Induſtrie des letz⸗ 
tern zu heben. Zu dieſem Zwecke ſind vor Kurzem 
die Grenzcordons abermals bedeutend verſtärkt worden, 
zu dieſem Zwecke werden immer mehr neue Mittel er⸗ 
ſonnen, um den Schmuggelhandel zu erſchweren. Ein 
Mittel glaubt z. B. die Regierung neuerdings darin 
gefunden zu haben, daß fie den Denuncianten von Boll- 
defraudationen größere Belohnungen als bisher zuſichert. 
Es ſollen nämlich von jetzt ab denjenigen Denunclan⸗ 
ten, welche zugleich mit der eingeſchwärzten Waare 
auch den Schmuggler den betreffenden Zollbehörden ab: 
liefern, gleich nach Abſchätzung der Waare vorſchuß⸗ 
weiſe drei Viertel von dem ihnen nach den beſtehen⸗ 
den Zollgeſetzen zukommenden Denunclantenantheil 
(die Hälfte des Erlöſes aus der eingeſchwäͤezten 
Waare) ausgezahlt werden, und Dem, der nur 
die eingeſchwärzte Waare abliefert, die Hälfte des 
Denunciantenantheils. Den Reſt ſollen Beide alsdann 
nach geſchehener Verſteigerung der Waare erhalten. Dieſe 
Maßregel wird aber den Schleichhandel bei uns eben 
ſo wenig einſchränken, als es die frühern gethan haben. 
Nur Eins bewirkt dieſe Maßregel ganz ſicher: die De⸗ 
motaliſung des Volks. Gar Mancher wird die im 
Auslande geſtohlene Waare als gefundene Contrebande 
bei den Zollämtern abliefen, da ihm ja die Hälfte des 
Denunclantenantheils, alſo der vierte Theil des Werths 
Waare, gleich vorſchußweiſe ausgezahlt wird. Die 
Reglerung wird auf dieſe Weiſe zur Hehlerin. Wer 
Überhaupt unſer Fabrikweſen kennt, ſieht die Unmöglichkeit, 
den Schmuggelhandel zu unterdrücken, recht wohl ein. Der 
inländiſche Fabrikant giebt ſich keine Mühe, gute Waare 
zu liefern, hoͤchſtens daß er fich bemüht, ihr wenigſtens durch 
Aeußerlichkeiten den Schein der Güte zu geben; der Abſatz 
iſt ihm ja gewiß da er bei den Schutzzöllen keine Con⸗ 


currenz mit dem Auslande zu befürchten hat. Nur das 
Publikum leldet dabei, es muß ſchiechte Waare enorm 
theuer bezahlen; natürlich, daß es den ausländiſchen 
Waaren den Vorzug einräumt, daß es für dieſelben gern 
hohe Preife zahlt, da es von deren Güte überzeugt iſt. 
Dies bietet wieder dem Schmuggler die Ausſicht auf 
hohen Gewinn, der alle Schwierigkeiten, die ihm von 
der Regierung in den Weg gelegt werden, auf eine faſt 
unbegreifliche Weiſe zu beſeitigen weiß. Und ſollte ſeine 
Liſt nicht ausceichen, ſo nimmt er ſeine Zuflucht zur 
Beſtechung der Zollbeamten. — Unfere Regierung 
kennt dieſe Uebelſtände, kann aber denſelben nicht 
füglich abhelfen. Wir ſehen dies ſchon in der 
Form, in der die Verordnungen abgefaßt ſind, die den 
Beamten verbieten, Geld oder Geldes Werth anzuneh⸗ 
men, das ihnen nicht dienſtlich zukommt. Erſt ganz 
vor kurzem hat der Fürſt⸗Statthalter ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, denjenigen Beamten, die bei der Conſerſption 
militairdienſtpflichtiger junger Leute beſchäftigt find, dle 
Beſtimmung von neuem jedoch nur in Erinnerung zu 
bringen, daß ſie von denſelben für Ausſtellung von Atte⸗ 
ſten und Zeugniſſen, die behufs der Conſcription erfor⸗ 
dert werden, durchaus kelne Gebühren zu verlangen ha⸗ 
ben. Ganz beſonders erinnerte er die Aerzte, die im 
Dienſte der Regierung ſtehen, daran, daß ſie für ihre 
Zeugniſſe bei Conſeribirten nichts zu verlangen haben, 
am wenigſten aber für ein Zeugniß, das ſie über die ö 
Schwangerſchaft der Frau eines Conſcribirten ausftellen, 
In dieſem Falle nämlich darf der Conſeribirte noch fo 
lange bei ſeiner Familie verweilen, dis feine Frau nieder⸗ 
gekommen iſt. Freilich nur eine Galgenfriſt, da er 
ſich dann faſt auf immer von ihr trennen muß. Bei 
uns, wie überhaupt in den weſtlichen Diſtrikten des 
ruſſiſchen Reiches werden beſonders in neueſter Zeit un⸗ 
gemein viel junge Leute zum Keiegsdienſte ausgehoben; 
ſie werden dann meiſt nach Tſcherkeſſien geſchickt, von 
wo ſie nie mehr wiederkehren. 


Frankreich. 


Paris, 10. December. — Faſt alle geſtrigen Blät⸗ 
ter meldeten, daß unſer Geſandter in Oeſterreich, Graf 
v. Flahaut, bei Hofe in Ungnade gefallen ſei — weil 
er ſich irgend eines unpaſſenden Enthuſiasmus für den 
Herzog von Bordeaux zu Schulden kommen laſſen. 
Hierliber erfährt man nunmehr, daß der Bericht, den 
Herr Flahaut über die Vermählungsfeierlichkeiten der 
Mademoiſelle mit dem Prinzen von Lucca abſtattete — 
die Veranlaſſung zu dieſer Ungnade ſei. Der Verfaſ⸗ 
fer ſoll ſich darin zu günſtig über die Eigenſchaften des 
Herzogs von Bordeaux und das liebenswürdige Betro⸗ 
gen der verbannten Königsfamilie während ihres 
Aufenthalts in Wien geäußert haben. Es heiße u. g. 
in dieſem Bericht, daß die Zuſammenkunft in Frobsdorf 
und in der Hauptiſtadt Oeſterreichs, einen Eindruck her: 
vorgerufen, welcher der verbannten Familie ſehr günftig 
ſei. Ueberhaupt ſoll der Styl dieſes ganzen geſandt⸗ 
ſchaftlichen Berichts dem Könige perſönlich fo mißfallen 
haben, daß er ausgerufen: „Schickte man etwa Herrn 
von Flahaut deshalb nach Oeſterreich, um Heitaths⸗ 
Hymnen zu ſingen? Schreiben Sie ihm (zu Guizot), 
daß er dort ſei, um zu berichten und nicht um Di⸗ 
thyramben anzufertigen und einzuſenden.“ Der Unwille 
des Königs ſoll fo heftig geweſen ſei, daß er ſich be⸗ 
reits dahin äußerte, dem Marquis von Dalmatien die 
Geſandtſchaftsſtelle am Wiener Hofe zu übertragen 
und den Herrn von Flahaut in den Ruheſtand zu 
verſetzen. 5 

Durch Ordonnanz vom 7. Dechr, wird der oberfte 
Univerfitätsrath, unter Aufhebung der Ordonnanz 
vom 15. Auguſt 1815, auf die Grundlagen des kaiſerl. 
Divers vom 17. März 1808 wieder hergeſtellt. — 
Baron Thenard iſt zum Kanzler und Herr Rendu zum 
Schatzmeiſter der Univerſität ernannt worden. — Die 
Expedition gegen Madagascar wird aufgeſchobenz man 
will die Anſichten der Kammer darüber abwarten. — 
Es ſcheint, als wolle die Regierung die Zuſammenkunft 
der Journaliſten, die zur Wahlreform anrathen, zu ver⸗ 
hindern ſuchen. — Die Blätter enthalten heute nichts 


Neues von irgend einer Bedeutung. 


(Fr. J.) Prof. Frank hat ſeine Vorleſungen über 
Philoſophie an unſerer Univerſität keinesweges, wie es 
in einem Ihrer Blätter, als Gerücht freilich,, angegeben 
wird, darum ſuspendirt, weil der Minifter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ihn als Iſraelite darum erſucht hätte. 
Die Sache iſt ganz einfach die, daß der Mann, wie er 
eben ſelbſt dem National in einem von dieſem veröf- 
fentlichten Briefe ſchreibt, an einem hartnäckigen Hals: 
übel leidet, das ihm für einige Zeit zu leſen verhindert. 

Großbritannien. 

London, 10. Dec. (B.⸗H.) Die Gazette enthält 
eine von Lord Aberdten und dem franzöſiſchen Geſchäfte⸗ 
träger, Grafen Jarnac, unterzeichnete, vom 6. d. M. 
datirte, gemeinſchaftliche Declaration, welche in Gemäß⸗ 
heit des Art. 7. der Convention gegen den Sclavenhan⸗ 
del vom 29. Mai d. J. abgegeben worden iſt und bes 
ſagt, daß, da einer Anzeige der franzöſiſchen Regierung 
zufoge die an die afrikaniſche Küſte geſendete 
franzöſiſche Escadre am 15. d. M. im Stande 
ſein werde, ihre Thätigkeit in Gemäßheit jener 
Convention zu beginnen, dieſe gemeinſchaftliche 
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Deklaration erlaſſen werde, um den Beginn jener Ope⸗ 
rationen am 15, d. M. zu verkündigen, und daß dem 
‚zufolge am 6. März 1846 die den Kreuzern der 
beiden Nationen in Gemäßheit der Conventionen 
von 1831 und 1833 ertheilten Durchſuchungs⸗ 
Vollmachten erlöſchen werden. — Der jetzige un⸗ 
gewiſſe Zuſtand der Dinge veranlaßt das Morn. Chro- 
nicle heute zu folgenden Bemerkungen: „Wenn jemals 
ein Zeitpunkt raſches und entſchledenes Handeln der Re⸗ 
gierung zur Pflicht gemacht hat, ſo iſt es der gegenwär⸗ 
tige. Das geſammte Handels- und Fabrikgeſchäft wird 
durch Zweifel gehemmt, welche ein einziges Wort, von 
der Stimme der Autorität geſprochen, beſeitigen würde. 
Die öffentliche Meinung neigt ſich in überwiegendem 
Maaße ber Anſicht zu, daß Sir Robert Peels Entſchluß 
gefaßt iſt, und daß derſelbe in der nächſten Seſſion dem 
ganzen Schutzzoll⸗Syſtem den Todesſtreich vecſetzen wer⸗ 
de. Was die Times behaupten, hält das Land für 
wahrſcheinlich; es glaubt, daß das Blatt wohl dem Buch⸗ 
ſtaben nach Unrecht haben mag, daß aber ſeine Ankün⸗ 
digung dem Weſen nach vollkommen richtig iſt. Man 
fühlt es, daß das große Werk, welches man aus den 
Händen Sir Robert Peels erwartet, geſchehen muß 
und daß die Zeit, es zu verrichten, gekommen 
iſt. Auch fühlt man, daß die Grundfäge, denen ge⸗ 
mäß er die Emancſpatſon der Katholiken durchſetzte, ihn 
nicht nur berechtigen, ſondern verpflichten müſſen, 
dleſe gewichtige Maaßtegel commerciellee Emancipation 
zu bewerkſtelligen. Er hat den Weg, den er im Jahre 
1829 einſchlug, nicht bereuet; im Gegentheil, er rühmt 
ſich ſeiner That ... er hat nach Verlauf einer Reihe 
von Jahren erklärt, daß, wenn derſelbe Fall noch einmal 
vorkäme, er eden ſo wie damals handeln würde. Und 
der Fall iſt wieder eingetreten, Irgend Jemand muß 
die beſtehenden Verhältniſſe ſprengen, das iſt un⸗ 
vermeidlich geworden und es iſt unzweifelhaft, daß 
Sir Robert die Sache leichter auszu⸗ 
führen vermag, als irgend ein Anderer.“ 
Dagegen bemüht ſich der Morning Herald heute, die 
Nichtanwendbarkeſt der angeführten Beifpiele auf den 
vorliegenden Fall zu beweiſen; er behauptet, daß Wel⸗ 
lington und Peel im Jahre 1829 nur nachgegeben 
haben, um einem Bürgerkriege auszuweichen. „Nein“, 
fo ſchließt der Morning Herald, „die Minifter, wer 
fie auch fein mögen, welche die Getreidegeſetze aufheben, 
begehen eine unnöthige Gewaltthat an der Gerechtig⸗ 


keit und einer vernunftgemäßen Politik und ſie werden 


ihrem Lohne nicht entgehen.“ Dleſe Ausdrücke ſind 
allerdings ſtark gewählt, und ſie könnten wohl auf den 
erſten Blick als Beweis dafür genommen werden, daß, 
wie Herald und Standard behaupten, das Miniſte⸗ 
tum einig und der Abſchaffung der Getreidegeſetze ent⸗ 
ſchieden abgeneigt ſein; mit eben ſo großem Rechte 
würde man aber auch darin eine Beſtätigung des (ges 
ſtern von uns erwähnten) Gerüchtes finden können, daß 
Peel definitiv mit feinen Collegen gebrochen habe, und 
es ihnen allein überlaſſen wolle die Getreidegeſetze zu 
halten, wenn ſie dazu im Stande ſind. — Nach An⸗ 
gabe des Chronicle nehmen die Verein. Staaten nicht 
nur als Grenze von Tejas den Rio bravo del Norte 
in Anſpruch, und wollen Santa $e als Theil dleſes 
Staates betrachtet wiſſen, ſondern ſie ſprechen ſich den 
ganzen 42 und 36 N. Br. belegenen Theil von Mexico 
zu, in welchem die Meerbuſen von San Francisco und 
Monterey belegen ſind. — (Ein Pariſer Correſpondent 
des Herald will bekanntlich wiſſen, Frankreich habe 
feine Vermittelung in dem Oregonflreite angeboten und 
England dieſelbe angenommen.) — Der Prinz Walde⸗ 
mar von Preußen, wird, den Times zufolge, die bei: 
tiſchen Streitkräfte unter Sir Henry Hardings über 
den Sutletſch begleiten, um an dem Feldzuge Theil 
zu nehmen. 1 


Niederlande. 


Haa 9, 6. December. — Die Generalſtaaten beſchäf⸗ 


tigen ſich jetzt mit einem neuen Geſetzentwurf über 
„Armenverwaltung.“ Der erſte Artikel deſſelben lautet: 
„Niemand hat ein Recht auf Unterſtützung.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 11. December. — In geſtriger Kammer⸗ 
figung wurde der fo lange diskutirte Artikel 13 wegen 
der Freilagerhauſer endlich ohne alle Bufäge ange⸗ 
nommen. 

Mit Bedauern und Erſtaunen hört man, daß in 
mehreren großen Familien, unter andern auch beim 
Herzog von Aremberg, die Dienerſchaft vermindert wird, 
well die Theuerung der Lebensmittel zu ſehr uͤberhand 
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le Einwanderung der franzöſiſchen Jeſulten, ſagt 
der Observateur, währt fort. Die 775 8 
an vor einiger Zeit kaum 40 betrug, beläuft ſich jetzt 
5 5 150. Die meiſten begeben ſich nach 

o 

Baſellan 
ſaß De ie alten Tagen dieſes Monats 
nes Frelſchaarengeſetzes m, ard mgsräthliche Entwurf ei⸗ 
der Strafe geht auf Bu 


Jahr Gerängnig nebft 200 


orgelegt. Das Maximum 


der Dringlichkeit der Berathung. Gegen den ganzen 
Entwurf erhob ſich mit Kraft der neugewählte Landrath, 
Prof. Dr. W. Snell. Er beſtreitet der Tagſatzung das 
Recht, den einzelnen Kantonen die Erlaſſung von Ge⸗ 
ſetzen zu befehlen. Die Tagſatzung folle ſich ſelbſt da⸗ 
mit befaſſen, falls der Gegenſtand in ihrer Competenz 
liege. An dem Entwurfe tadelt der Redner vorzugs⸗ 
weiſe die Beſtlmmung, welche das Tragen der Waffen 
beſchränkt. Es ſei dies ein großer Eingriff in die Rechte 
feier Männer; überhaupt mache manche Beſtimmung 
den Eindruck, als ob die baſellandſchaftliche Regierung 
mehr an dle eigene Sicherheit als an die anderer Re⸗ 
gierungen gedacht habe. Schon den gefallenen Helden 
zu lieb, die in der Griengrube, auf dem Möncherſteiner 
Kirchhof und in den öden Gefilden Luzerns begraben 
liegen, wolle und konne der Redner nicht zu einem Ge⸗ 
ſetz ſtimmen, welches von hinten her dieſe Helden zu 
Verbrechern ſtempelt. Mit 22 gegen 17 Stimmen 


wurde die Dringlichkeit der Berathung erkannt. 


Luzern. Hier ſind die Abgeordneten der bekannten 
Stände zu einer Conferenz eingetroffen. Die kathollſche 
„Staatsztg.“ läßt ſich bei dieſem Anlaſſe zu folgenden 
nicht ſebr verſteckten Drohungen einer Trennung ver⸗ 
lelten: „Wie lange noch ſollen jene, die an Recht und 
Bund feſthalten wollen, einer bundesverlegenden, concordats⸗ 


brüchigen und mithin revolutionären Partei zum Spiel⸗ 


ball dienen? Wie lange noch ſanftmüthig, wie ein 
Lamm, den Aufruhrsplänen einer feigen Meuchlerpartei 
ſich bloßſtellen!?“ 

Waadt. 


durchaus unabhängigen Kirche bekämpft wird. 
Geſchichte wird nachgewieſen, wie oft dieſe hierarchiſchen 
Anmaßungen aufgetaucht, jederzeit aber von der Staats⸗ 
gewalt entfchieden zurückgewieſen worden fein, Ferner 
veröffentlicht dieſes Blatt mehrere Schreiben von Pfarr 
rern, deren einige ihre Demiſſion beftätigen, andere ſie 
zurückziehen. 41 Geiſtliche haben nach dem Nouv. 
Vaud. ihre Entlaſſung zurückgezogen. — Der Staats⸗ 
rath hat die bisherige Zahl der Pfarreien auf etwa die 
Hälfte, nämlich auf 87, herabgeſetzt. 

Von der Reuß, 6. Dec. (A. 3.) Durch ein 
Schreiben des Obergerichts an den Großrath von Luzern 
iſt der Schleier, der noch über der Leu'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsſache liegt, etwas gelüftet worden. Schon im 
Januar ttug ſich Jakob Mäller mit dem Gedanken, den 
Rathsherrn Leu zu tödten. Ein gewiſſer Michel Acher⸗ 
mann von Oberkirch beſtärkte ihn in dieſem Gedanken 
und reiſte mit ihm umher, um Leute zu finden, die den 
Müller für die That belohnen ſollten. Es iſt nicht be⸗ 
kannt, ob ſie irgendwo Gehör geſunden haben. Michel 
Achermann blieb mit Jakob Müller fortwährend in Ver⸗ 
bindung. Als nun letzterer im Juli die gräßliche That 
vollbracht hatte und ein großer Preis auf dle Entdek⸗ 
kung des Thäters ausgeſchrieben wurde, machte dies den 
Achermann lüſtern. Er meldete im Auguſt von Zürich 
aus, wo er ſich als Flüchtling aufhielt, der Polizei in 
Luzern, fie ſelle ſich der Perſon Müllers verſichern, und 
trat mit dieſer Polizei in Unterhandlungen. Anfang 
Octobers erſchien Achermann in Luzern und beſtand ein 
langes Verhör, in Folge deſſen Hauptmann Corraggioni 
verhaftet wurde. Am 31. Okt. ſtellte man Achermann 
dem Müller gegenüber. Er hielt dieſem vor, daß er, 
Achermann, ja Alles wiſſe, wodurch er den Müller zum 
Geſtändniß bewog. Etwas von dieſer Sache verlautete 
in weitern Kreiſen und es machte Aufſehen, daß Acher⸗ 
mann fiei herumlief. Letzter Tage wendete ſich nun das 
Obergericht an den Großrath und zeigte an, daß Acher⸗ 
mann als Mitſchuldiger Müllers laut den Acten erſcheine, 
daß aber dem Achermann von der Pollzeibehörde Straf⸗ 
loſigkeit zugeſichert worden ſel. Das Obergericht bes 
meikte, daß eine ſolche Zuſicherung (eine Art Abolitſon) 
höchſtens von dem Großrath ausgehen könnte, daher bei 
ihm der Fall anhängig gemacht werde. Der Großrath 
überwies die Zuſchrift an den Regierungsrath zur Bes 
richterſtattung, und es iſt nun zu gemärtigen, was wei⸗ 
ter erfolgt. 8 f 


Italien. 


Rom, 2. Dec. (A. Z.) Auf außerordentlichem Wege 
erfahren wir aus Palermo, daß das vor wenigen Tagen 
allgemein, auch in höhern Kreiſen umlaufende Gerücht 
von einem plötzlichen ſchweren Erkranken der Kaiferin 
von Rußland, zwar nicht ganz ungegründet, aber über⸗ 
trieben fei. *) Auffallend war es hier, daß bei der 
vom ruſſiſchen Geſandten dem Prinzen Peter von Dis 
denburg gegebenen Soirte, kein Mitglied der hohen 
Geiſtlichkeit zu ſehen war, während in der Abendgeſell⸗ 
ſchaft des Fürſten Borgheſe keiner der hier weilenden 
Ruſſen erſchien. — Das Comite der Ruheſtörer hat 
den General Prim gewonnen, welcher in Livorno unter 
dem Namen eines Oberſt von Reus, 
ommend, erſchien und ſich an die Spitze der Ver⸗ 
ſchwornen in den römiſchen Provinzen ſtellen ſollte. 


Franken Buße. Zuerſt handelte es fih um bie Frage 


Der Nouv, Vaud. enthält lange Arti⸗ 
kel, in welchen die Idee einer freien, vom Staate 
Aus der 


von Marſeille 


x 


Man hatte Schiffe gemiethet, die an verſchiedenen Punk⸗ 
ten des adriatiſchen Meeres eine Landung bewerkſtelligen 
ſollten, und wozu die Verſchworenen ſich das Rendez⸗ 
vous in Malta und Corſu gegeben. Die Regierung, 
von allem unterrichtet, traf ihre Maaßregeln, und Prim 
wird wohl von dem Verſuche ablaſſen in den Kirchen⸗ 
ſtaat zu kommen. f 


Mailand, 6. December. — Nach den neueſten in 
Rom aus Patermo eingegangenen Nachrichten wird Se. 
M. der Kaiſer Nikolaus erſt am 10. oder 11. Decbr. 
in Rom erwartet. (Nach Berichten aus Wien hätte 
der Kalſer am 5. Dec. Palermo verlaſſen). In Folge 
der in Rem bekannt gewordenen Verordnung der ſpani⸗ 
ſchen Regierung, wodurch allen Geiſtlichen, die ſich in 
Rom oder andern Otten außerhalb der Dibceſe haben 
weihen laſſen, jede prieſterliche Function in Spanien un⸗ 
terſagt iſt, hat der Papſt dem ſpaniſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger, Hrn. Caftillo, erklären laſſen, daß er ſich gezwungen 
ſehe, vor Zurücknahme dieſer Beſtimmung alle Unter: 
hondlungen mit Spanien abzubrechen. 


Das ruſſiſche Dampfſchiff „Beſſarab ia“ iſt in der 
verfloſſenen Nacht von Genua zurückgekommen. Es 
bringt nach einer ſehr ſchnellen Ueberfahrt und einer 
ſehr ſtürmiſchen Nacht die Frau Großherzogin von Meck⸗ 
lendurg⸗Schwerin, Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, 
Schweſter der Kaiſerin. ' 8 


Miscellen. 


Trient, 6. Dec. Zur Berichtigung det meiſt ſehr 
ungenauen Angaben der deutſchen Tagesdlätter in Bezug 
auf die hieſige Feler des dritten Säculartages der Erz 
öffnung des allgemeinen Tridentiniſchen Concilſums mag 
es an der Zeit fein anzuführen was man bis jetzt 
darüber Beſtimmtes weiß. Geſtern iſt die Paſtorale 
unſers Fütſtbiſchofs in Druck erſchienen. Daraus geht 
hervor daß die kirchliche Feier auf den 12, 13 und 14 d. 
feftzefegt, und daß biefelbe am I2ten im Dom, am 
13ten in Santa Maria Maggiore, am 1 Aten wiederum 
im Dom mit ſolennen Hochämtern, biſchöflichen Kanzel⸗ 
reden, Anbetung des allethöchſten Guts, dann Abhaltung 
einer großen Proceſſion ſtatthaben werde. An einem 
der erwähnten Tage wird auch die Einweihung des 
großen marmornen Denkmals, welches die Trienter zur 
ewigen Erinnerung dieſes Feſtes aufgeſtellt haben, auf 
dem Plage naͤchſt der Kirche S. Marla Maggiore er 
folgen. Dieſen Feſtlichkeiten wohnen an der Fürſt⸗Car⸗ 
dinal von Salzburg, der Biſchof von Brixen, der Biſchof 
von Linz, die Biſchöfe von Verong, von Brescia, von 
Lodi, der Biſchof von Feltre und Belluno, welche bereits 
mit mehreren andern infulirten Prälaten und Pröpſten 
angeſagt ſind. Von Seite der Stadt werden allenthalben 
Anſtalten getroffen um jene Feſte zu verhertlichen. 


Wien, 11. der Ein äußerft betrübender Fall 
ereignete ſich kürzlich in der hieſigen Vorſtadt Hungel⸗ 
brunn, wo ein Familienvater, ein armer Bandmacher⸗ 
geſelle, 5 Kinder nacheinander am Scharlachſieber verlor. 
Er hatte nicht ſo viel Geld, als nöthig war, um die 
Leichen beſtatten zu laſſen und der Pfarrer wollte nichts 
vom Nachlaſſen der Stolgebühren wiſſen, bis ein armer 
Schulgehülfe an ſeiner Statt zu den Nachbarn ging und 
mit vieler Mühe ungefahr 25 Fl. auftrieb. Chriſtliches 
Jahrhundert! Was ſoll man von deiner Milde ſagen ? 

(D. A. 3.) 


Paris. Mad. F. —, ein ſehr foreirter Blau- 
ſtrumpf (wie ein Journal die gelehrte, ſchriftſtellende 
Schöne bezeichnet), dat ſich in einer Carrikarur zu er: 
kennen geglaubt, die Herr Bayard in einem neuen Luſt⸗ 
ſpiel, das im Theater des Palais ropal gegeben wird, 
aufgeſtellt hat. Die Dame, entſchloſſen, ihre Eman⸗ 
cipationsrolle an die äußerſte Grenze durchzuführen, 
hat Herrn Bayard gefordert und will, wie man ſagt, 
von gar keiner andern Ausgleichung wiſſen, als durch 
die Waffen. 


Dem Parifer Witzblatt Charivari giebt die neuj iche 
Entſcheidung des Kaſſationshofes: „daß Jeder, der in 
einem Journal mit Namen genannt wird, ein Recht 
habe, in daſſelbe Blatt eine Entgegnung einrücken zu 
laſſen“, Gelegenheit zu einer Reihe pikanter Ein⸗ und 
Ausfälle. Eine ſeiner letzten Nummern iſt mit Lücken 
und ununterbrochenen Zeilen beſät, alle Miniſter, Der 
putirte, Pairs, Bourgeols, Theaterdichter, Schauſpie⸗ 
ler u. ſ. f. ſind bloß mit Mr. und einem leeren Platze 
bezeichnet. Warum? Das Charivari will den Re⸗ 
klamationen aus dem Wege gehen, zu denen alle dieſe⸗ 
Herren, wenn ſie namhaft gemacht würden, ſich veran⸗ 
laßt ſehen könnten. Ja, als die Rede auf die beiden 
Elephanten kommt, die für die Cirque Olpmpique bes 
ſtimmt ſind, bemerkt eine Note zum Text: Nennen 
dürfe man dieſe Perſonen nicht, weil man fonft elephan⸗ 
tenmäßige Repliken zu gewärtigen hätte. 


*) Dagegen meldet man der Allg. 3. aus Wien, daß auf 


außerordentlichem Wege dort 7 Nachrichten zu⸗ 
3 e Geſundheitszuſtand der Kaiſerin nicht nur nicht 
len berichtet 


8 (1068) 


ſondern viel befriedigender ſei, als bie Journale 
je 8 ui 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Namen beſchrieben hätte, 
Eine Widerlegung 


Schleſiſchen Zeitung. 
welche Beglaubigung zu berückſichtigen. Ebenfalls ver⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 15. Dechr. — In der heutigen Breslauer 
Zeitung veröffentlicht die Chiffre L. S. eine wichtige 
Entdeckung. Ein Beamter der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hat ſich unterſtanden, mit einem (in Nr. 288 d. Ztg. 
abgedruckten) Berichte üder einen angeblich erdichteten 
Vorfall an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn das Publikum 
zu myſtiſiziren, uns zu mypſtifiziren. Welch eine Hel⸗ 
denthat! Welch' ein diplomatiſches Kunſtſtück von einem 
Eisenbahn (vielleicht) Wärter I Und welch 
eine Sünde von uns, daß wir uns von einem 
uns unbekannten Manne mit ernſthafter Miene 
haben belügen laſſen! Wir würden zu dieſer 
Kindere! (denn bekanntlich iſt es die Jugend, 
welche das Moftifiziren liebt und übt — Erwachſene 
ſchämen ſich deſſen, beſonders, wenn es auf elne 
Weiſe geſchieht, wie bier) nur gelächelt, und ſie in die⸗ 
fen Blättern ungerügt gelaſſen haben, wenn ſie nicht 
auch eine ernſthafte Seite hatte. 

Wie nennt man einen Mann, der unter elnem fal⸗ 
ſchen Namen und mit erdichtetem Amtscharakter 
eine erdichtete Geſchichte unter das große Publikum 
bringt, durch welche ein Inſtitut und deſſen Beamte ver⸗ 
läumdet werden? Wie nennt man einen ſolchen Mann, 
Herr E. S.? — Wir gratuligen der Divection der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, daß fie unter ihren Beamten ei: 
nen ſolchen Mann beſitzt, und daß ſie durch die kluge 
Protection des Hrn. L. S. in den Stand geſetzt iſt, 
das große Publikum davon ſofort zu unterrichten. Da 
dieſe Nachticht das Vertrauen des Publikums zu dem 
Beamtenperſonale der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ge: 
wiß ſehr ſtärken wird, ſo werden wahrſcheinlich 
die Actien ſteigen, es werden, da einmal 
der Anfang gemacht iſt, wahiſcheinlich mehr Unwahrhei⸗ 
ten von oberſchleſiſchen Bahnbeamten verbreitet werden, 
und die Bahn ſelbſt wird auf dieſe Weiſe im Lande der 
Dichtung leben. Eine göttliche Aus ſicht. 

Aber auch eine traurige Probe von der Einſicht ge⸗ 
wiſſer Leute iſt die vorgefallene Myſtiſication. — Der 
Beamte einer Bahn, von der faſt täglich tadelnswerthes 
berichtet wird, glaubt ſeiner Direction BE eine Freude 
zu machen, daß er zu den vielen bereits bekannten Ge⸗ 
ſchichten von ihren Bahnbeamten und Bahnunfäͤllen noch 
eine neue von arger Beamtenrohheit erdichtet und 
verbreitet, und die Direction ſelbſt bringt durch eins 
ihrer ſtellvertretenden Mitglieder (denn das iſt unſers Wiſ⸗ 
ſens Hr. L. S.) mit Wohlgefallen zur öffentlichen Kenntniß, 
daß dies geſchehen. Um ſagen zu können, daß wir myſt fit 
worden, läßt ſie es als einen Scherz gelten, daß ihre 
Beamten unwahre Geſchichten in die Welt hinein ſchrei⸗ 
ben, die ihrem ſchon fo oft angegriffenen Rufe 
noch mehr ſchaden. Man ſollte fo etwas nicht für 


möglich halten. f 

Bei der Muyſtlfication ſelbſt wollen wir nicht 
lange verweilen. Herr L. S. hat ganz recht, wenn er 
glaubt, daß wir nicht bei jedem Dorfnamen, nicht bel 
jeder Erwähnung einer Chauſſee Karten und Handbücher 
aufſchlagen. Haben wir doch den Atlas nicht einmal 
zur Hand genommen, als uns H. v. Vaerſt vor einigen 
Jahren die Abtretung ſeiner künftigen Beſitzungen in 
Spanien unter gewiſſen Bedingungen verſprach. Wenn 
uns eine nach Name und Charakter unverdächtige Per⸗ 
ſon aus ihrer Gegend berichtet, ſo iſt im Allgemeinen 
anzunehmen, daß ſie die Localitäten richtig angebe, 
und wir wüßten nicht, aus welchem Grunde 
uns ein Oberſteiger und Betriebs⸗Inſpector Riſchel 
(ſo iſt der Name geſchrieben, nicht Riſchehl, wie Herr 
L. S. anführt, um ein Anagramm von Hilſcher 
heraus zubringen) hätte verdächtig vorkommen ſollen. Da⸗ 


gegen kommt uns die Myſtifikation felbft vers 
dachtig vor, und es wäre gar wohl möglich, 
daß der betreffende Beamte einen wahren 


falſchen Ortsangaden und unter falſchen 
um nöthigenfalls behaupten 
nur die Zeitung myſtifiziren wollen. 
dieſer Vermuthung wird uns Herr 
S. wohl ſchuldig bleiben. 

: a = die Sache auch noch eine anderk Seite. 
Vielleicht iſt die Myſtification gewagt worden, um durch 
die Aufdeckung derſelben die Übrigen Berichte der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung zu verdächtigen. Verlorne Mühe. Das 
Publikum iſt bei Beſprechung der oberſchleſiſchen Bahn 
nicht auf Seiten der Direction, ſondern auf Seiten der 
Vielleicht ſollen wir eingeſchüch⸗ 
tert werden, künftige Berichte nicht ohne Gott weiß 


Vorfall mit 


zu können, er habe 


lorene Mühe. 
Wir werden, trotz der vorgefallenen Myſtifieation und 


ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dergleichen ſich wiederhole, 
die Fehler und Mängel, welche bei der oberſchleſiſchen 


noch an der Schleſiſchen Chronik. 
Kirchenblatte entlehnte Stelle beſteht von den Worten: 
„Dagegen wiſſen wir n. ſ. w.“ an aus 39 Worten; es 
kommt alſo durchschnittlich auf je 4 Worte eine 


Eiſenbahn fo häufig bemerkt werden, nach wie vor in 


unſerer Zeitung beſprechen laſſen, und heißen jeden will⸗ 
kommen, der zu Nutz und Frommen des Publikums 
ſich in dieſer Angelegenheit thätig erweiſt. . 
Schlüßlich noch eine Unwahrheit in dem Aufſatze des 
Heren L. S. Die Söhne des Häuslers werden in dem 
Berichte aus Rz. nicht in Kühe metamorphoſirt. Wohl 


1 
erbrochen, zuvor aber verſucht, die Haspen an der Thüte 
durch Ausbohren herauszuziehen, was indeß nicht gelun⸗ 
gen iſt. Die entwendete Summe beläuft ſich auf etwa 
350 Rthlr. in verſchledenen Geldforten, während die ent⸗ 
wendeten Waaren ebenfalls noch den Werth von 
vierzig bis funfzig Rthlrn. erreichen dürften. Der 
Diebſtahl ſelbſt iſt einer der frechſten, welcher ſelt 


aber find hier in Breslau Verwandlungen vorges langer Zeit am hieſigen Otte verübt worden. Auffal⸗ 


kommen, welchen wir 
keit ſchenken. 15 


** Breslau, 15. Decbr. — In 
der letzten Nummer des römiſchen Kirchenblattes findet 
ſich folgende Stelle: „Ob die ganze katholiſch⸗theologiſche 


Jugend am Kirchenblatt mitarbeitet, wiſſen wir nicht. 
Dagegen wiſſen wir anderer Seits, daß die Hauptmit⸗ 


arbeiter an den beiden hieſigen Ronge⸗Zeitungen und der 


Es iſt 4) unwahr, daß 


Ein Laetitianee und zwar ein Ehrenmitglied dieſer Ges 


ſellſchaft an demſelben Thell nahm; 5) unwahr, daß 


die Haupt⸗ Mitarbeiter an den beiden hieſigen Zeitungen 
bei dem Feſte im alten Theater, 6) unwahr, daß fie 
bei der Verſammlung im Casperke'ſchen Lokale, 7) uns 
wahr, daß fie bei dem Schillerfeſte Haupt⸗ Sprecher 
geweſen ſeien, 8) unwahr, daß fie an irgend einem bie: 
ſer Feſte überhaupt Sprecher waren. Nur Einer von 
dieſen Mitarbeitern hat kei dieſen Zuſammenkünften ge⸗ 
ſprochen; es iſt aber 9) unwahr, daß er bei dem 
Scyilkerfefte Hauptſprecher war. Diejenigen aber, welche 
bei dieſen Verſammlungen und Feſten geſprochen haben, 
ſind weder Haupt⸗Mitarbeiter noch überhaupt Mitarbeiter 
weder an der Breslauer, noch an der Schleſiſchen Ztg., 
Jene dem Römiſchen 


Unwahrheit. Da nun der Verf, ſagt, daß er nicht 
wiſſe, ob die ganze katholiſch⸗theologſſche Jugend am 


Kicchenblatte mitarbeite, dagegen aber anderer Seits wiſſe, 
daß die Hauptmitarbeiter u. [. w. (die angeführte Stelle), 
ſo geht aus ſeinen eigenen Worten hervor, daß er nur 
Unwahrheiten weiß. i 


** Breslau, 15. Dechr. (Aus der Kunſtwelt). 


Die von dem hieſigen Violinſpieler Herrn Zitpel am 


Iten gegebene muſikaliſche Matinde brachte, wie dies 


fo häufig geſchieht, dem Concertgeber mehr Beifall als 
baaren Gewinn ein. Er zeigte ſich auf derjenigen Stuſe 
der Entwickelung ſeines Talents, wo das Studium und 
lehrreiche Beiſpiel eines großen Meiſters zur Erreichung 
eines höheren Zieles ihm nützlich ſein könnte. 
Carl Schnabel zeichnete ſich durch eine Improviſation 
über drei aufgegebene Themata auf dem Pianoforte 
tühmlichſt aus; die Stimme der mitwirkenden Sängerin 
Dem. Übrich, machte im Saale weit beſſeren Effekt 
als auf der Bühne. — Die in der Voſſ. Zeitg. enthal⸗ 
tene Nachricht, daß dle beiden muſikaliſchen Wunder⸗ 
kinder die Geſchwiſter Milanollo auf ihrer Reife nach 
Rußland nächſtens hier eintreffen werden, wird auch durch 
Privarbriefe beſtätigt. — Die jährliche Vorſtellung zum 
Beſten des Theaterpenſionsfonds, diesmal die neue Oper 
„Loreley“ von Heinze iſt vor der Thür, und verdient, 
da der Fond noch klein und kräftiger Hülfe bedürftig iſt, 
allgemeine Beachtung. Dieſes ſeit dem 1. Januar 1844 


Herr 


beſtehende Inſtitut arbeitet zunächſt auf die Bildung eines 
Stammkapitals, und zwar nach einem bis zum 1. Januar 
1848 in Kraft bleibenden Reglement. Die vorjährige 
Beneſizvorſtellung gab die ſehr bedeutende Einnahme von 
659 Thlr. 


— 


Breslau, 16. Decbr. — In der abgelaufenen 
Nacht wurde hieſelbſt am Markte Nr. 56 das Gewölbe 
eines Kaufmanns, welcher mit Parfümerlen und Galan⸗ 
teriewaaren handelt, gewaltſam' erbrochen. Die Diebe 
haben nämlich die vom Hausflur nach dem Gewölbe 
führende Thür, welche mit fünf feſten Schlöſſern 
verſehen wat, gewaltſam durch Abſprengen der Schlöſſer 


vielleicht gelegentlich Aufmerkſam⸗ | 


einem Aufſatze dem Gewölbe, 


| 


lend iſt es, daß weder im Haufe irgend Jemand etwas 
von dem Geräusch gehört hat, welches das Abſprengen 
der Schlöſſer verurſacht haben muß, noch auch der 
Wächter die Dlebe gewahr worden iſt, obſchon dieſe in 
; welches ein Fenſter nach dem Markte 
hat, Licht angezündet haben. 


Breslau. Des Herrn Geheimen Stoats⸗Minſſtets 


ic. Eichhorn Excellenz hat den bisherigen Superinten⸗ 


Schleſ. Chronik bei den lichtfteundlichen Verſammlungen dentur⸗Verweſer, Pa 
im alten Theater und im Kasperke'ſchen Lokale und bei 
dem letzten kriegeriſchen Schillerfeſte der Laetitia Haupt⸗ 
ſprecher geweſen find,“ Es ift 1) Überhaupt unwahr, 15, d. M. die desfallſige Beſtallung ertheilt. — Des 
daß Verſammlungen im alten Theater gehalten worden Herrn Geheimen Staats Miniſters ꝛc. Eichhorn Excel⸗ 
find, mithin 2) unwahr, daß es Verſammlungen der lenz hat den bisherigen Superintendentur⸗Verweſer, Par 
Lichtfeeunde geweſen ſeien; eben fo 3) unwahr, daß a 
die Zuſammenkunft im Kasperke'ſchen Lokale aus Licht: 
freunden beſtand oder die Beſttebungen der Lichtfreunde. 
zum Zwecke gehabt habe. 
das Schillerfeſt von der Laetitia ausgegangen ſei, da nur 


} 


for primarius Patrunky i 

y in 
Beuthen a. d. Oder, zum Superintendenten für die 
Diözeſe Freyſtadt ernannt und demſelben unter dem 


ſtor Roth in Erdmannsdorf zum Superintendenten für 
die Diözeſe Hirſchberg ernannt und demſelben unter dem 
18. v. M. die desfallſige Beſtallung ertheilt. 


Der Bureau⸗Aſſiſtent Pedel! hieſelbſt iſt zum 
wirklichen Regierungs⸗Secretair und der Militaſr⸗Super⸗ 
numerarius Weiß zum Bureau⸗Aſſiſtenten ernannt. 
In Neurode der Poſthalter Hentſchel als beſoldeter 
Rathmann und Kämmerer auf ſechs Jahre beſtätigt; 
der zeitherige Curatus Joſeph Hübner bei St. Adal⸗ 
bert in Breslau iſt zum Pfarrer in Cattern, Kreis 
Kreis Breslau, befördert; und der bisherige interimi⸗ 
ſtiſche Lehrer Dr. Moritz Winkler zum ordentlichen 
Lehrer am königl. kathol. Gymnaſio zu Oppeln ernannt 
worden. Der bisherige zweite Lehrer zu Schreibendorf, 
Anders, als evang. Schullehrer u. Organiſt in Allerheiligen, 
Oelsſchen Kreiſes, beſtellt. — Die vormaligen Unterof: 
fiztere Czensny und Woitas nach deſtandenem Probe⸗ 
dienſt als Aufſeher an der Strafanſtalt zu Brieg defi⸗ 
nitiv angeſtellt. 8 N 


Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des königl. Ober⸗ 
Landesgerichts in Breslau. Die Auskuültatoren Tautz 
und Scheurich find zu Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Referendarien; die 
Rechtskandidaten Graf von Matuſchka, Hammer 
und v. Wenkſtern zu Od. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Auskultatoren; der 
Ob.⸗Ed.⸗Ger.⸗Salatien⸗Kaſſen⸗Diätarius Petzold zum 
Aktuarius, Regiſtrator und Kanzliſten bei dem Stadt⸗ 
Gericht zu Waldenburg; der Civil⸗Supernumerarius 
Hanif ch zum Hülfs⸗Aktuarius bel dem Land: u. Stadt⸗ 
gericht zu Bolkenhayn befördert. Dem Kreis⸗Juſtizrath 
von Kujawa zu Nimptſch find bei der auf Anſuchen 
erfolgten Entlaſſung des Kreis⸗Juſtiz⸗Raths Thomas 
zu Reichenbach die kreis juſtizräthlichen Gefchäfte im Rei⸗ 
chenbacher Kreiſe interimiſtiſch übertragen worden. — 
Der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Auskultator Graf v. Strachwitz 
an das Ob.⸗Ld.⸗Gericht zu Glogau; der Ld.⸗ u. Stadt⸗ 
gerichts⸗Regiſtrator Haſſelmann zu Frankenſtein in 
gleicher Eigenſchaft an das hieſige Landgericht; der Aktua⸗ 
rius Kloſe zu Waldendurg als Regiſtrator und Büreau⸗ 
Vorſteher an das Land- und Stadtgericht zu Franken: 
ſtein; der Gerichtsdiener und Executor Krügell zu 
Kreuzburg in gleſcher Eigenſchaft an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Brieg verſetzt. — Der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗ 
Auskultator Thilo und der Hülfs⸗Aktuarius Geyer zu 
Bolkenhain ſind auf eigenes Anſuchen ausgeſchieden. 

Berichtigung. Der Kaufmann Pelz in Habel⸗ 
ſcwerdt iſt nicht, wie irrthümiſch erwähnt worden, als 
Bürgesmeifter, ſonder als unbeſoldeter Rathmann 
beſtätigt. ö 8 f 


* Brieg, 15. Dechr. — Zu dem heutigen Ger 
burtsfeſte Dr. Theiners iſt von der hieſigen chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde ein Depulicter abgegangen, der dem 
Gefeierten ihren Dank, ihre Glückwünſche und Hoffnungen 
in einem Gedichte überreichen ſoll. Am 28. Dec. wird 
Johannes Ronge den Gottesdienſt bei uns abhalten. 
Da er erſt am Morgen dieſes Tages hier ankommen kann 
well er noch am vorbergehenden in Landeshut ſein Amt 
ausübt, fo mögen die Eiſendahngötter nur großen Schnee⸗ 
fall und jede Störung beim Ad⸗ und Fortgange des 
Morgenzuges verhüten, die Schickſalsgöitre 


plötzlichen Malicen unterlaſſen. — Pa >, 
natsſchtift „für chriſtkatholiſchen Leben“ von Dr. 


O. Behnſch wird hier fleißig geleſen und hat 
der „katholiſchen Kirchenreform“ von 11 Wai e 


Berlin, welche jeden Monat verfpätet erſcheſnt, bereits 
viel Terrain abgewonnen. Die bisher in jener enthalte⸗ 
nen Auffige von Nees v. Eſenbeck find aber auch in 
der That von ſolcher Wichtigkeit und Gediegenheit, von 
einer ſo glücklichen gegenfeitigen Ergänzung und innigen 
Verſchmelzung der philoſophiſchen und religiöſen Erkennt⸗ 
niß, daß mit ſolcher literariſchen Thätigkeit mehr. als 
von der Kanzel herab für die Herbeiführung eines wahr⸗ 
haftigen praktiſchen Chriſtenthums und allgemeinen Cul⸗ 
tusverſtändniſſes gewirkt wird. Daß der rühmlichſt bir 
kannte Herausgeber, der ſiegrelche Vorkämpfer in der 
großen Reſormſache, feine Monatſchrift mit ſchönen 
Denkmalen ſeiner eigenen Thätigkeit ziert, verſteht ſich, 
und als ein Meiſterſtück der Kritik auf Grund einer 
tüchtigen philoſophſſchen und andern wiſſenſchaftlichen 
Bildung können wohl ſeine „Bemerkungen über den 
Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von Diepenbrock“ gelten. 
Die Kämpferſchagr des ſchleſiſchen Kirchendlatts hat im 
abgewichenen Jahre ihre Untauglichkeit bewieſen. Zum 
neuen Jahre wird dies durch die ſchon vorbereitete authen⸗ 
tiſche Zeitungs⸗Mitthellung ftatillifher Nachrichten über 
alle chriſtkathol. Gemeinden Schleſiens noch augenſchein⸗ 
licher werden. — Ein Peöbchen von praktiſchem Paſto⸗ 
ralchriſtenthume mag hier Platz finden. In einem Brie⸗ 
giſchen Kreisdorfe, wo der Hagel bedeutenden Schaden 
gethan, provocirte am darauf folgenden Sonntage der 
Herr Paſtor in der Predigt die chriſtliche Liebe zur Un: 
teiſtüäzung für die Beſchädigten. Geſtützt auf ſolches 
Troſteswort kam bald darauf ein armes Bäuerlein 
zu dem Paſtor, ihm ſeine Naturalabgabe zu 
bringen. Er klagte ihm, daß ſein Roggen gänzlich ver⸗ 
hagelt ſei, daher er nur Gerſte und Weizen bringen 
könne und bittet, daß ihm der Roggendecem bis über's 
Jahr geſtundet werden möchte. Allein der Herr Paſtor 
zieht die Stirn kraus, und verſetzt, das ginge unmöglich 
an; er möchte ihm nur den Roggen nach dem Markt⸗ 
preife bezahlen und hierzu das Nöthige von der übrigen 
Einte verkaufen. Der Bauer ſoll heiße Thränen 
über ſolches Maulchriſtenthum vergoſſen haben. 


Literat ur. 


F den oft ſchon ausgeſprochenen Gedanken ſich wieder 
urück zu ſehen, daß wenn die Menge der 51 


— 2670 — 


v 


während bes Druckes des Werkes erſchienen find (S. 
569), ein alphadetiſches Sachregiſter (S. 593) und ein | 


chronol giſches Regiſter (S. 603.) Ein weſentlicher 
Nutzen des Letztgenannten will uns eben nicht einleuch⸗ 


ten, jedenfalls kann man es aber nicht überblicken, ohne 


fenen Verordnungen eine Bürgſchaft dafür enthielte, da 
Alles if, wie es fein ſoll, wenig in den ſtaatsarzneilſchen 
Verhältniſſen Preußens zu wünſchen übrig ſein müßte. 
Es iſt aber deſſen anerkanntermaßen im preußischen 
Staate, wie in allen, noch Viel und Weſentliches, 
und man kann, wie begreiflich, ſo wenig das vorliegende 
Werk, als irgend ein älteres, zu ähnlichem Zwecke be⸗ 
ſtimmtes, durchlaufen, ohne bald hier, bald da, auf 98 
ſetzliche Beſtimmungen zu ſtoßen, deren Unausführbarkeit 
fie nur auf dem Papiere in Kraft bleiben läßt oder 
welche mit unbeſtreitbaren und als ſolche von der großen 
Mehrheit der Sachkundigen anerkannte wiſſeuſchaftlichen 
Erkenniniffen zum Nachtheile des öffentlichen Geſund⸗ 
heitsweſens und insbefondere der Rechtspflege reicht, im 
Einklange ſtehen, oder weichen — und dies gilt von ei⸗ 
ner ſehr großen Zahl hierher gehöriger Verordnungen 
— zur Nützlichkeit das ſorgſame Ueberwachen der Aus⸗ 
führung mangelt. Auch hier finden wir 
lich die preußiſchen Erlaſſe, betreffend den Über 
Giftpflanzen zu eitheilenden Schulunterricht, die 
Ausrettung der Giftgewächſe in der Nähe menſch⸗ 
licher Wohnungen, den Handel mit Gartengewäch ſen, 
die Reinlichkeit der Straßen, Gefängniſſe, Kasernen 
u. fe w., die Heizung mit erwärmter Luft, den auf 
einer erwieſen inigen Staatsſatzung deruhenden Para⸗ 
graphen 934 des preuß, Criminal⸗Rechts (welcher zwar 


nament⸗ 


in neuer Zeit in zwei betreffenden Erkenntniſſen zweier 


preuß. Gerichtshöfe nicht weiter berückſichtigt worden ift, 
„aber darum feine geſetzliche Kraft nicht verloren hat), 
und jene Beſtimmungen über Wahnſinn und Blödſinn,“ 
welche, ſeit ſie in Kraft find von allen Sachkundigen, 
als die Schamtheile unſerer ſtaatsarzneilichen Geſetzge⸗ 
bung angeſehen werden, aber darum nicht etwa weniger 
ſeit etwa 60 Jahren bei allen 
keitserklärungen zum Vorſchein kamen u. ſ. f. In⸗ 
deß — Prüfung beſtehender Verordnungen liegt gänz⸗ 


Das Mebiztnalweſen des preußiſchen Staats lich außerhalb der Aufgabe eines Werkes, wie das vor⸗ 


u. ſ. w. (Auch unter dem Doppe titel: 
faſſung des preuß. Staates. Thl. VI., Bd. 3., 
Abthl. II.), von Ludwig v. Rönne, Kammer⸗ 
Gerichts⸗Rathe, und Heinrich Simon, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rathe. Zweiter Theil. Breslau, bei G. 


p. Aderholz 1846. XVI. und 625 S. gr. 8, 
208.) 


Todes ⸗ Anzeige. 

In einem blühenden Alter von 6 Jahren 
8 Monaten 14 Tagen verſchied an den Fol⸗ 
Hi des Scharlachfiebers unſer einziges Kind 

tto Karl Paul. 5 
Wir bitten, unfern tiefen Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 

Jauer, den 15. December 1845. 

Der Königl. Inquiſitoriats⸗Inſpektor 


Geelhaar und Frau. drich Adam. 


To des⸗Anzeige. 
Am 12ten d. N., Abends % 1! uhr wurde 
mir mein älteſter innig geliebter Sohn Richard, 
Zögling des Königl. Kadetten ⸗Inſtituts zu 
Aube der, in Folge einer nervöſen Gehirn⸗ 
23 Bure r . DR 9 5 Alter von 
nate 

sinn. : 2 urch den Tod 
, Im tiefſten Schmerze über dieſen nach mehr⸗ 
Pen lichen ſchweren Prüfungen aufs Eyes 
Gen! Anerſetzlichen Vorluſt zeige ich dies 


b rück; 


Ztenmale: 


Donnerſtag 


Die Ver⸗ 
die erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen vollſtändig 


Geſtern e 2½ uhr endete. plötz⸗ 
0 


Georg Auguſt Benjamin Schweikert, in 


Fr. z. © Z. 10. XII. 6. R. IV- 
Theater⸗Repertoire. 


nach der Idee von Auvray's Lenoir von Frie⸗ 


— nit, Hr. Pollertz Alice, deſſen Tochter, 
Dem, Jünkez Armand Vernet, Maler, Hr. 
Schwarz; Bertrand Nicolas, Hr. Rot 
mayer; Sabine, deſſen Frau, Mad. Woh 
Kripps, Steinkopienhändler, Hr.] von 
Wohlb rück; 
Mad. Heinzez Jacques, Hr. Stotz ein 
ent⸗ Bote, Hr. Sch 
Die Tanzleetion. 
mit Tanz. Arrangirt von Leonhard Haſenhut. 


und der Schloſſer. Oper in 3 Aufzügen. 


liegende, deſſen Zwecke lediglich darin beſtehen können, 
und in möglich beſter Ordnung, welche den Le⸗ 
ſer überall, was er ſieht, ſogleich finden läßt, zuſam⸗ 
| mengeftelit, zu enthalten. Beide Zwecke erfüllt, wir 
wiederholen es, das in Rede ſtehende Werk in einem 
Grade, wie kein einziges feiner Vorgänger, und wir wies 
derholen daher unſere Prophezelhung, daß es in Kur⸗ 
zem alle dieſe Vorgänger außer Geb rauch ſetzen wird. 
Schlüßlich ſei noch eine nachträgliche Bemerkung zum 
erſten Bande geſtattet. Die Leſer finden in demſelden 
(S. 498), die vierteljährlich von ſämmtlichen Aerzten 
zu erſtattenden Geſundheits⸗Berichte treffenden, Erlaſſe 
des Miniſterii Eichhorn. Referent erſucht die ärztli⸗ 
chen Leſer dieſer Anzeige, jene Erlaſſe mit einer auf die⸗ 
ſelbe Angelegenheit bezüglichen Adhandiung, welche in 
Dante's Zeitſchriſt (Jahrg. 1842 S. 1 61) nieder⸗ 
gelegt iſt, vergleichen zu wolen. Zu welchen Folgerun⸗ 
gen dieſe Vergleichung jeden unbeſangenen Leſer noth⸗ 
wendig führen muß, kann hier füglich unerörtert bleiben. 
g war ei e., tee 


— 


im Handlungsdiener⸗Inſtitut: 
Vertrag von Herrn Dr, 
den 24. und 31. Decbr. 


perſonen: Der Graf von Me: 


Sara, deſſen Haushälterin, 


Zum Schluß, zum 
Burleske 


eele. 


den 18ten: Der Maurer 


ſog. Blödſinnig⸗ 


Heute, Mittwoch den 17. December 
Geſchichtlicher 
Stein. Mittwoch Tb 
geſchloſſen. 

Die Vorſteher. 


ſchaft. 
Anfang 6 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 
5 Sgr. 


Heute, Mittwoch den 17 ten d. Mts., 
Abonnements⸗Coneert 
in Liebichs Lokale. 


ntree füe Nichtabonnenten 2½ Sgr. pro 


Der Kalkbrennereibeſiger Strauß beab⸗ 
ſichtigt am Weidendamm, neben ſeinen bereits 
vorhandenen beiden Kalköfen einen dritten an 
t. zubauen und es wird dieſes Vorhaben auf 
1. Grund der Verfügung der Königl. Regierung 
1 Bten December und in Gemäßheit der 
5. 27 und 29 der Allg. Ger. Ord. vom 
Iten Januar c. mit der Aufforderung hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
etwanige Einwendungen gegen dieſe 
lage binnen vier Wochen präclufioifcher Feiſt 
bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde anzu: 
melden, wonächſt dann weitere Entſcheidung fn mit der Wertheilung der Waffe ver 

werben 


U 
Aus dem Berliner Boͤrſen⸗Bericht 
BE vom 13. December. > 

Die höheren Courſe, von denen wir in unſerem vorigen 
Berichte ſprachen, veranlaßten in der abgelaufenen Woche 
mehrere Gewinnſtrealiſirungen, welche, verbunden mit den 
Operationen der Baiffters, die Preiſe ſämmtlicher n⸗ 
Effecten wieder drückten, doch ſchloß die Börſe am Sonn: 
abend ziemlich feſt. Koln⸗Mindener, worin der jetzigen Eins 
zahlung wegen, wenig Umjag ftattfindet, gingen von 102, 
bis 101% pCt. zurück, und ſchloſſen 101’, pEt Geld. Kölns 
Minden⸗Thüringer Verbindungs⸗Bahn waren von 102 ¼ pCt. 
bis 101 / pCt. zurückgegangen, und blieben 101%, pCt. Geld. 
Berlin⸗Anhalter Litt. B. hatten ſich von 112% bis 110% 
pCt. gedrückt, ſchloſſen jedoch R Gld. Potsdam⸗ 
Magdeburger gingen im Laufe der Woche von 107 % bis 
105 ½ pCt. zurück, und blieben ſolche am Sonnabend fehr 
va Me Lan Magdeburg- Wittenberger drückten ſich von 
104½ bis 103% pCt., und ſchloſſen 103 / Geld z der um⸗ 
ſag darin iſt nicht unbedeutend. Nieder 25 gingen von 
103 % bis 102 % pCt. zurück, und be 92 8 
Geld blieb. Hamburger haben ſich im Courſe wenig geän⸗ 
dert, und blieben ſolche 100 pCt. Gid. Aachen⸗Maeſtrichter 
wichen von 1044, bis 103% pCt., wozu jedoch Geld blieb. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 93 pt. bez. u. Geld. 
gingen wieder von 110 pCt. bis 100 pot. zu welcher 
Cours am Sonnabend Brief blieb. Chemnitz⸗Rieſa 98 ½ Br. 
Cöthen⸗Bernburger 97 Geld. Livorno⸗Florenz 117 ½% Gid. 
Mailand⸗ Venedig 119 ¼ Geld. Berlin⸗Anhalter drückten ſich⸗ 
von 120%, pCt. bis 118%, pet.“ und iſt darin wenig um⸗ 
ſatz. Oberſchleſiſche Litt. B. 101 ½ bezahlt. Stettiner gin⸗ 


gen wieder von 121 ¼ bis 119 ¼ pet. zurück, wozu jedoch 


* De te 108 pEt. Brief. sy 
naer 108 ½ bezahlt. Kaiſer Ferdinands⸗Rordbahn 192 Br. 
Birn-Öloggniger 1367, Geld. ’ 
Actien⸗Courſe. 3 
Breslau, 16. Decemb 
Eiſenbahnattien waren heute im Allgemeinen im Gontfe 


wenig verändert, 
Oberſchleſ. Lit. As 4% p. C. 109 Br. Prior. 100 Br; 
Sraslab gehe aig Fedeger 4 J Gee 107% EN 
res lau⸗ veidnitz⸗Fre „C. 5, 
Bbeeslan- Schell Feelbukger Pabel 700 5 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oll⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% Gm. 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Gld. 
Sächſ.⸗ Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. & 105%, Br. , Gib. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Friedrich- Wild, ⸗Norbbahn Zuſ.⸗ Sch. p. G. 3 ½ bez. u. Gw. 
Zinſen Zahlung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen davon 
fuͤr das halbe geh von Johanni bis Weihnachten 
1845 an den Tagen vom 19ten bis zum 31. De 
cember o. ein ließlich, mit Ausnahme der 
dazwiſchen fallenden Sonn: und Feſttage, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kaͤmmerei⸗Hauptkaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden koͤnnen. + 
Die Inhaber von mehr als zwel Stabt-Hbligas 
tionen werden zugleich aufgefordert, Bez 155 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 
1) die Nummer der Obligationen nach det 
Reihefolge, N 1704 
2) den Kapıtals-Betrag, 
3) die Anzahl der Zinstermine, und 5 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeziell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau den 2, Decbr. 1843. 3 
Der Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſibenzſtadt. 


= 


E 5 


Kreis Schönau, bel ene und he 
cee — mit der — 


atur einzuſehe 
5171 Rthlr. 20 Sgr. eſchätzt, wird am 
7ten Januar 1846 Vormittags 
11 uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf, 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Ter⸗ 
—— Wee et — — 
er Warnu t en 
Anſprüchen 1 . 
Hirſchberg den 2iften Juni 1845. 
Gerichtsamt von Ketſchdorf. 


— 


a e set Betsnnmadune 
N RR Bekanntmachung. Die Krämer Andreas Joſeph F rr ſterſche 


Concursmaſſe von Markt Bohrau fell 
den 7ten Februar 1846 Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Markt Boh⸗ 
rau unter die ſich gemeldeten und bekannten 
Gläubiger vertheilt werden. Dies wird den 
elwanigen unbekannten Glaſtbigern auf Grund 
des $. 7. Tit. 50 Thl. 1. der Prozeß⸗Ord⸗ 
ee u 88 . acht, 
aß ſie ſich mit ihren anigen A en 
binnen 4 Wochen und ſpäteſtens — 
beraumten Termine zu melden ha widri⸗ 


neue An: 


ſlatt jeder bien Freunden und Bekannten, a igen wird. 
9 4 es Meioung hiermit er⸗ vom aigner e e Beh ie eine 55 1öten December 1845. — — a — 
8 AR ansehen e. 6 5 Das Königl. PoliseiPräftblum. gen auszuführen, den jet zur Hebung ge 
Hauptmann und Gonne e Der Werkauf weidiſcher Handarbeiten {ft Nothwendiger Verkauf. ngen. Strehlen den 7. December 1848. 
im Biden State agen No. 6 Wee ei Total Die zu 5 Nachlaſſe des Müllers Grütt⸗ Gräfl, v. Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt 
a a e Iungfrauen-Bereind. [ner gehörende, sub No. 110 zu Ketſchdorf, der Herrſchaft Markt Bohrau. 


Der Vorſtand de 


ei⸗ 
und 14 Scheffeln 9% Meze Acker⸗ . v 


1 


* 
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Aus dem Weihnachtslager Die Ge stesgaben der ersten Christen, 
5 er 5 . insbesondere die sogenannte * 
Buchhandlung Ferdinand Birt ee ee 


eine exegetische Entwickelung von 
in Brestau und Rativor. 


Dr. David Schulz. 
gr. 8. broschirt. 1 Rihlk. i 
Dr. H. Förſter's Kanzelvorträge 
aals Feſtgabe der beſondern Beachtung empfohlen. 


Der berühmte Name des für die religiöse Wahrheit un he Wiesen- 
schaft unermüdlich thätigen Verfassers mache jede A — dieser 
durch das Interessante ihres Gegenstandes wie durch die Art der #ehandlung des- 
selben gleich anziehenden Schrift völlig überflüssig: Es genügt daher, den Inhalt 
des Werkes kurz anzudeuten, Der Verfasser stellt zuerst die Lehre der heiligen 
Schrift vom heil. Geiste dar und verbreitet sich über Begriff, Wirksamkeit, Mit- 
theilung und Gaben desselben im Allgemeinen. Darauf handelt er von der soge- 
nannten Sprachangabe im Besonderen und führt den Beweis, dass damit nicht 
die Fertigkeit, in fremden Sprachen zu reden, gemeint sei. Dabei werden na- 
türlich über das Wunder am ersten christl. Pfingstfeste (Apostelgesch. Kap. 2.) 


r 


Predigten Homilien 


auf die Sonntage des katholiſchenſauf die Sonntage des katholiſchen 


5 n : k die erwünschtesten und interessantesten Anfschlüsse gegeben. Zuletzt folgt eine 
* 7 ee Ä ey Uebersetzung und Auslegung der Stellen des neuen 3 welche von der 
Zwei Bände. 3%, Kthlr. Zwei Bände. 2% Rthlr. Sprachengabe handeln. Die Schrift ist ganz in derselben Weise gearbeitet. wie 


f Worräthig in jeder namhaften Buchhandlung. 
Breslau und Natibor. 


Ferdinand Hirt. 


die früheren, mit dem allgemeinsten Beifall aufgenommenen Werke desselben Ver- 
fassers über das heilige Abendmahl und den Glauben. Hiermit glauben wir dem 
theologischen Publikum, wie überhaupt dem Publikum, welches an religiösen Din- 
gen ein Interesse nimmt, dieses Werk hinlänglich empfohlen zu haben. 


— 


Im Blade von Wilhelm Haffel in Eber feld if fo eben erſchrnen und in aum 


” borrathſg lan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, Communionbuch für evangeliſche Ehriſten, 2 2 
JJV 
N | 20 Sgr. 
Kirchliche Lehrſt zumen Gebete e und Abend für das reifere Alter, 5 
Friedr. Wilh. Krummacher. „T. Gerhard. N 10 Sr. 


ieſe Gebete ſind einem frommen Gemüthe entſproſſen, und ; 1 
woptlhuende Weiſe Licht und Wärme. Mögen fie . kee bene W 
Kraft zum Guten, Troft und Stärkung in den Kümmerniſſen des Lebens finden! — Das 
Schriftchen enthält: 21 Morgengebete, 28 Abendgeb ste allgemeinen Inhalte, 7 Abendgebete 
für Leidende, 6 Lieder, 1 Gebet am Geburtstage, 1 Gebet an einem chriſtlichen Feſte. 


Erſter Theil: Die Feſtzeit. 
Zweite Auflage. Preis 1 Thlr. 
Der zweite Band befindet ſich jetzt unter der Preſſe und wird in einigen Monaten 
erſcheinen. 
er u meinem Verlage iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
1 Ratibor ei Ferdinans Hirt, in Krotoſchin bei G. A. Stock 


Homer s Ilias. 
In Reimen uͤberſetzt 


von 


Albert v. Carlowitz. 
2 Baͤnde in 85 8. Preis für das compl. Werk 1 ½ Thlr. 

Die ganze gebildete Welt kannte wohl den Namen Homers, des Vorbilds aller Dich⸗ 
ter, aber nur Gelehrte konnten bisher feine Werke leſen, da ſelbſt die beſten ueberſetzungen, 
bei ‚ie ihrer fonftigen Trefflichkeit, nur Gelehrten verſtändlich waren. Die vorliegende 
Ueberſetzung dagegen, von Albert v. Carlowitz, dem gelehrten und geiſtvollen Präſiden⸗ 
ten der erſten Kammer der ſächſtſchen Ständeverſammlung, zeichnet ſich bei großer 
Treue durch eine To gefällige Form aus, daß fie das Leſen der unvergleichlichen Geſänge 
Homers für jeden Gebildeten zu einem Genuſſe macht. Br 

G. Teubner in Leipzig. 


Worte des Friedens und Blicke in das Leben des evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, unter den Kämpfen, welche die evangeliſche Kirche 
bewegen. Den Dienern, ſo wie allen Gliedern derſelben, welche die Wahr⸗ 
heit ſuchen, von Treumund. In 2 Abthellungen. 8. 20 Sgr. 
Ein vortreffliches Büchlein, mit Rathſchlägen, wie ſie beſonders allen Theologie Stu⸗ 

direnden, Candidaten in Prediger⸗Seminarien, jungen, aber auch älteren Geiſtlichen in Hir⸗ 

tenbrlefen ertheilt werden follen, und wir empfehlen daſſelbe, das klar, ruhig und doch er⸗ 
wärmend, im Geiſte christlicher Erkenntniß, Wahrheitsliebe und Milde geſchrieben iſt, zur 
allgemeinen Beherzigung. 8 = 


Te 


Außerdem empfehle ich eine reiche Ans: 
mie der gangbarſteu literarifchen Erzeug⸗ 
niſſe zur geneigten Beachtung mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ich ſtets bemüht bin, jeden mir 
zukommenden Auftrag zur reellen Zufrieden: 
beit auszuführen. 


A. Goſohorsky. 
ces Eduard Trewendt's Weihnachtskatalog 


enthalten 

Erſte Abtheilung. Jugendſchriften für jede Alters ſtufe: 
1) Bilderbücher für Kinder im zarten Alter. 2) Mährchen und 0 3) Fabeln und 
Lieder. 4) e 5) Naturgeſchichte und Naturkunde. 6) Reiſe⸗ und Länderbe⸗ 
ſchreidungen. 7) Mythologie. 8) Geſchichte. 9) Literaturgeſchichte un literarhiſtoriſche 

3 Anthologien. 

Zweite Abtheilung. Weihnachtsgaben für Erwachſene. 
1) Hiſtoriſche und biographiſche Werke. 2) nebertragungen ausländiſcher Dichter und Pro: 
ſaiker. 3) Gedichte. 4) Dramatiſche Schriften. 5) Romane und Novellen ꝛc. 6) Illu⸗ 


Bei uns sind unter dem Gesammttitel 


Bibliotheque de l’Enfance 


enrichie de notes ewplicalives allemandes 


20 eben folgende französische Kinderschriften erschienen F vorräthig in 
Bresinu und Mather bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin bei E. A. 


tock: R 
Mlle Ulliae Tremadeure, MANETTE ou la Vache noire. 
Conte sur i’Histoire Naturelle. Ouvrage adopte par Université de 
France. Enrichi de notes explicatives allemandes à l’usage des En- 
fants de 9 a 13 aus. 8. geh. mit Tirelkupfer. 127, Sgr. 

Miie Ulliae Tremadeure, JAQUOT ou la Basse-Cour de ma 
Grand lanle. Conte dedie aux jeunes Demoiselles de 9 à 13 ans 
et ei de notes explichtives allemandes. 8. geh. mit Titelkupfer. 
12 ½% Sgr. : 

nme Guizot, JULES ou le jeune Precepteur. Suivi de plu- 

Sſeuts Dialogues et Questions de Morale. Oavrage adopı6 par 

I' Université de Paris et enriehi de notes explicatives allemandes.. 8. 

mie mit Titelkupfer. 12%, Sg 


ſtrirte und Prachtwerke, 7) Taſchenbücher für 1846, 8) Kalender. 9) Gebet⸗ u. Erbauungs⸗ 
bücher, Predigten ic. 10) Geſammtausgaben deutſcher Dichter und Proſalker. 
Dritte Abtheilung. Litteratüre frangaise: 
1) Ouvrages pour l’äinusement et Vibstruction de la jeunesse. — 2) Oeuvres clas- 
siques — Romans, Memoires, Poésie ete. 3) Melanges: 4) Ouvrages a Grayures. 
a Vierte Abtheilung. English Works: 5 
4) Books fox Childern. 2) Miscellaneous Works. 3) Illustrated Works, 
Fünfte Abtheilung. Opere Italiane. 
hoch 4, 2½ Bogen. broſch. 5 
erlaube mir hierdurch einer geneigten Aufmerkſamkeit zu empfehlen mit dem Bemerken, daß 
derſelbe gratis im Lokale meiner Buch⸗ und Kunſthandlung (Albrechtsſtraße Nr. 30 — 


vis à vis der Königl. Bank) verabfolgt wird. 
; Eduard Trewendt: 


1. 

le Melanie Waldor, LES ,PETITS COLLIBERTS, on de 
Bateau d’Emeriau. Histoire veritable, dedi® aux jeunes personnes 
des deux sexes de 10 a 13 ans, Avec des notes explioatives alle- 
menden ‚geh. mit Titelkupfer, 12% Sgr. 1 Ä 
Der Herausgeber, Prof. Dr. Wolff, Kat bei der Auswahl dieser franzö- 
sischen Kinderschriften das Bedürfniss und den Geschmack der deutschen Kinder- 
welt zu treflen_gesucht. Durch die deutschen Noten, che solche Wörter und Re- 
densarten erklären, Welche dem beginnenden Sprachstudium dieses Alters noch zu 
schwierig erscheinen, wird der Gebrauch dieser Bändchen zu einer anmnthigen 
Bi: aufmunternden Liectüre. Eltern und Lehrern aber wird dadurch das nicht 
selten schwierige Auswählen des Rechten und Angenehmen aus der Masse der vor- 
handenen französischen Kinderschriften wesentlich erleichtert. Wir laden zur An- 
sicht der elegant ausgestatteten Bändchen ein, die in allen Buchhandinn- 


gen Deutschlands. vorräthig zu finden sind. 
Bielefeld, im November 1845. f 
25 Velhagen & Klasing. 


Von Paris 


empfing ich ſo eben eine bedeutende Sendung von 1 
Kupferſtichen — Lithographien und color. 
| Albumsbiättern, 
u deren gef. Anſicht alle Kunſtfreunde hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Eduard Trewendt, 
Buch⸗ und Kunſthändler. 


—— — ln —ä 6U6¾—ä —— f,— 2 
Bei B. Voigt in Weimar erſchien, vorräthig iu der Buchhandlung von Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei E. „A. Stock: 


a edemann's 100 Geſänge 
der Unſchuld, Tugend und Freude. Gemuͤthlichen Kinderherzen gewid⸗ 
met. Mit Begleitung des Klaviers. 16 Heft. Achte! vermehrte 


Auflage. Geh. ? Rthlr. f a 
(Es find. im Ganzen 3 Hefte, a ½ Rthlr.) 


e Eduard Krewendt in Bredlau] Durch alle Bugpandiungen, in Rredlan 
ift fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ bei W. G. Korn, if zu babenı 


Wäte dieſe herrliche Sammlung der r.izendſten Lieder und Melodien nicht ſchon auf derſ handlungen zu beziehen: / 2 
ganzen Oberfläche des deutſchen Vaterlandes ein wahrer Liebling geworden, hallten fie nicht 0 D 8 zieh N * Sendſchreiben 
ſchon in vielen tauſend Kinderherzen und Kehlen wieder, ſo würden wir uns auf den Abſatz et Kirchenbann. an > errn Pfarrer Czers ki, 
pon eirea 2,000 Exemplaren, oder auf mehrere Dutzend mehr begeiſterter, als loben ver Re: Predigt über Luc. 6, 37 ad deſſen Sendſchreiben an alk apoſt 
cenfionen beziehen können. Daher genüge die Verſicherung, daß auch dieſe achte Auflage 0, 81. betreffe pofto, 


Von Theodor Hofferichter, lich katholiſche Gemeinden und feine fpätere 
Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde Erklärung; von Fingerus, (Glogau bei 


gr. 8. > ee 2 Sgr. Flemming.) geh. 2½ Sgr. 
ir. 


um mein Lager holländiſcher und ſächſiſcher Damaſt⸗ und Jacquard⸗Tiſchgedecke a 
12, 18 und 21 Perſonen zu räumen, verkaufe ich ſolche von heute ab zu den daten 
Sämmtliche Waaren ſind von vorzüglicher Güte in rein leinen, dem Preiſe angemeſſen. 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den drei Moh ren. 


wieder zahlreiche Spuren der fortwährenden verbeſſernden Sorgfalt des mit Recht allgemein 
geehrten Hrn. Herausgebers an ſich trägt. RR 
Zu Feſtgeſchenken empfehlen wir nachſtehende Werke unſers Verlages, die in allen 


Buchhandlungen voträthig, in Breslau auch bei Ferdinand Hirt (am 12 


No. 47), für Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei 


A. Stock: 
Kort Stock, Ge dichte. Vierte Auflage. Preis 1 Rtl. 16 96r. 
Vidſiocher politischer Reden aus dem Sten und 
19ten Jahrhundert. Neue Ausgabe in ſechs Bänden. 
Preis 4 Rthlr. 5 
Berlin. Voſſiſche Buchhandlung. 


Derſelbe mit Beiwagen und einem ſchönen Stahlſtiche (Groß vaters 2 7 895 
; 22: 


Ein Handbuch zur 


— 28672 = 


Die Buchhandlung J. Urban Kern, Zunkernstrasse Nr. 7, 


empfiehlt zur nahen, Weihnachtszeit ibr wohlassortirtes Lager solcher literarischer und artistischer Artikel, die sich zu Fest- 


gaben eignen; namentlich die Werke der deutschen und fremden Klassiker und Dichter, in den bekannten Schiller-, Miniatur- 


und Pracht-Ausgaben und eleganten Einbänden, Stahlstichwerke: illustrirte Ausgaben, bilige ABC- u. Bilderbücher, 
Jugendschriften von Nieritz, Koch u. a.; neueste Wiener Spiele, Globen, Atlanten, Gebetbücher etc. Die anderweitig 
angezeigten Bücher sind stets ebenfalls daselbst zu haben; an Auswärtige werden gerne Sendungen zur eigenen Auswahl mitgetheilt. Weih- 
nachtskataloge gratis. ‘ Ag 


ob = 7 „ . 2 V ilhel IA 
Taſchenbücher für 1846. Gbkerkeb & orn u Steel 5 ahlfedern . l 
| ju Babe: r 


ee ilhelm Gottlieb Korn in Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) a 2 € I E b 1 ch a "Corn x — ieh > 
espondenzfedern 
d. Diz. 3 Ser, 144 Stück 1 Rihlr. 


Aurora. Taſchenbuch von J. G. Seidl. 227 Jahrg. Mit 6 Kpftn. Wien, Polniſch er Sprade 1 das Dtn Sen federn, 


Riedl's Wwe. 2 Thlr. 12% Sgr. tz, 1 ½ Sgr. 144 Stück 15 Sgr. 
Der Freund des ſchönen Gefchlechts. 431 Jahrg. Mit Kupfern. ur Schulen, 1 Omnibus-Kedern (Benson), 


Wien, Riedrs Wwe. 1 Thir. 10 Sgr. nebft re in St. 17%, Sgr. 
Gedenke Mein! 157 Jahrg. Mit 6 Stahlſtichen. Wien, Pfautſch und Comp.“ einem Wortregiſter, empfehlen obige Stahlfedem 20m Ul. 
3 2 Thle. 7% Sgr. von gemeinsten Verbreitung. 
Iduna. 261 Jahrg. Mit 7 Kpfen. Wen, Rledls Wwe. 1 Tol. 10 Gar. Karl Pohl, N F. E. C. Leuckart, ; 
Lilien. Von E. v. Wachsmann. Ir Jahrg. Mit 6 Kpfın. Leipzig, Focke. Lehrer der polniſchen Sprache an der Kupferschmiedestr, 13. 
0 2 Thlr. 19 Sgr. Realſchule zu Breslau. ö 
VIII. und 292 Seiten mittel 8vo. 


Penelope. Herausg. von Th. Hell. Neue Folge, de Jahrg. Mit 3 Kpfın, 
Leipzig, Hinrichs. A 1 Thlr. 26 Sgr. 
Perlen. Von R. Heller. Mit 5 prachtvollen Stahlſtichen. ör Jahrgang. 
Nürnberg, Korn. 2 Thlr. 19 Sgr. 
Phantaſie⸗ Gemälde. Von C. Herloßſohn. Mit 1 Stahlſtich. Leipzig, 
Reclam jun. > 1 Thlr., 20 Sgr. 
Rheiniſches Jahrbuch mit Beiträgen von A. W. v. Schlegel, G. Pfarrius, 
. Bauernfeld, K. Gutzkow, Varnhagen von Enſe, K. Simrock, Anaſtaſius 
Grün u. A. m. Herausgeg. von Levin Schücking. Ir Jahrg. 1846. Mit 
u 8 

CCC). 

8 Stahiflihen. Frankfurt a. M., Sauecländ te. 2 Thlr. 24 Sgr. lernen mit Recht zu en Nochtncken in een Vor. gu Haben bei 
Das Veilchen. 29 Jahrgang. Mi 7 Kupfern. Wien, Rudles Wwe. Wilhelm Gottlie orn. C. G. Brück, Hintermarkt No. 3. 
N 1 Thlr. 10 Sgr. 
Vergißmeinnicht. Der Liebe, der Freundschaft und dem Familienleben des 
deutſchen Volkes gewidmet von C. Spindler. Mit Illuſtrationen von L. Weißer. 


Preis: 20 Sgr. An meiner über 12000 Bände zählenden 
— e F 
‚ ; 1 z die Leſe othek, woven a 

Dieſes Leſebuch iſt zunächſt für die kostet, ſo wie an —.— ale Zügen 
Beſitzer der polniſchen Grammatik deſſel- und Taſchenbücher⸗Eirkeln können noch Leſer 

ben Herrn Verfaſſers, von welcher be⸗Theil nehmen. x 
reits drei ſtarke Auflagen vergriffen E. Neubourg, Eliſabetſtraße 4. 
ſind, beſtimmt; daſſelbe iſt aber auch al B —— 
ein für ſich beſtehendes zweckmäßiges Schul⸗ Ein ſehr billiges Weitznachtsgeſchenk, ein 


t 


Dankſagung und Handlungs: Verlegung. 


Für das meinem 11Ijährigen Etabliſſement fo ſchätzenswerthe geſchenkte Vertrauen, kann 


Stuttgart, Frankh. broſchirt 16 Sgr. A 1 5 meinen herzlichſten Dank hiermit abzuſtatten zund bitte, mit daſſelbe 
3 77 ‘ auch von heute an 
Vielliebchen. Von Bernd von Guſeck. 191 Jahrg. Mit 8 Stahlſtichen. in meine Hauſe, Neumarkt No, 42 par terre, 


Leipzig, Baumgärtner's Buchhandl. 2 Thlr, 19 Sgr. 
Weihnachtsblüthen. Ein Almanach für die Jugend. In Verbindung mit 
Anderen herausg. von Dr. G. Plieninger. Ir Jahrg. Mit vielen Bildern. 
Stuttgart, Belſer. a N geb. 1 Thlr. 


4 2068 2 
Kalender für 1846. 
Der Bote, Ein Volks⸗Kalender für alle Stände, 12r Jahrg. Mit 1 Bei⸗ 
lage. Glogau, Flemming. br. 11 Sgr., durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 
Das Buch für Winterabende. Volks⸗Kalender von M. Honek. 
dr Jahrg. Mit Kpfn. Hannover, Kius. : br. 10 Sgr. 
Allgemeiner Haus⸗Kalender für alle Stände. ae Being 
r. gr 


Allgemeiner preußiſcher National⸗Kalender. 22: Jahrg, Dit 
12 lith. Bild. Erfurt, Müller. br. 12% Sgr. 


hochgeneigteſt übertragen zu wollen. > 3 
Strenge Reellität, Energie und Promptutude werden und miiſſen, wie gewöhnt, meine 
Richtſchnur ſein, denen mich mit gütigen Aufträgen Beehrenden auch fernerhin entgegen zu kommen. 


Breslau den 15. December 1845. 
Eduard Groß. 


—— — — — — — — 


K Fabrikverkauf und Uebergabe. 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich meine hieſelbſt Kloſterſtraße R. 1 b. 
feit einer Reihe von Jahren geführte Blumenfabrik nebſt ſämmtlichen ausſtehenden For⸗ 
derungen an den Herrn Buchhalter J. A. Neuman verkäuflich abgetreten habe, und in⸗ 
dem ich für das mir bisher he Wohlwollen und Vertrauen bei meinem Abgange von 
Breslau verbindlichſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf die neue Firma zu übertragen. 


Wilhelmine Zimpel, geb. Peuckert. 


— — - 
Vorſtehende Anzeige beſtätigend, werde ich dies Fabrik- Geſchaft künſtlich n 
machter Blumen unter Leitung und Firma meiner Frau “ar 


D zal Wella. v 1 4 d Spt und zwar bis Neujahr Augufte Ne 55 en, 2 ab aber innere T 
er deutſche Pilger durch die Welt. Herausg. von einer Geſellſchaf 1 3 a Dar loan a 
F Ur (Hirn Oefäecte an Diele Bad ber Mode nid! alen auf gefümat 


ſchnitten und Muſikbeilagen. Stuttgart, Hallberger. br. 15 Sgr. vollſte, pünklichſte und reeuſte genügt, ſondern auch auf das freundlichſte entgegeng en 


6 4 x 4 0 werden wird; ich erlaube mir daher an das geſammte Blumen liebende Publikum, und na⸗ 
Der Stammgaſt Volks- Kalender. zr Jahrg. Mi 3 um. Kupfeen mentlich an alle geehrten Damen 5 . — ich aus meinem 13jährigen 2 fortbeſte⸗ 


Berlin, Hübenthal u. Comp. br. 10 Sgr., geb. 12 ½ Sgr. henden) Wirkungskreiſe als Geſchäftsführer der 2c. Stegmann: vormals — in 


+ 
en 


Termin⸗Kalender für die Preußischen Juftizbeamten auf das Jahr 1846. Mufitalienhandlung bekannt bin, die ergebenfte Bitte auszuſprechen; „meine Frau 


In gepr. Leder geb. a 22%, Sgr. bei dieſem neuen Unternehmen gütigft zu unterſtützen.“ 
Der Volksbote. Mit vielen Abbild. Stuttgart, Hoffmann. br. 12 ½ Sgr. Breslau, im Dezember 1845. 


Deutſcher Volks Kalender. Hetausg. von F. W. Gubitz. Mit 120 1 
Arnd 121 Jahrg. Berlin Beteins⸗Buchh. br. 17 Sgr. Julius Albert Neuman 


Nieritz, preußiſcher Volks⸗Valender. Mit Beiträgen von Bechstein, 


Duller, Geldern, Dr. Mises und Anderen und 8 Kunſtblättern nach Original. — Jür Holzhändler und unternehmungsluſtige — 
zeichn. von L. Richter. Berlin, Klemann. br. 10 Sgr. N Kapitaliſten. f 


Volks ⸗ Kalender. Herausg. von K. Steffens. Mit 6 Kupfern. Berlin, Sollte nicht in oder bei Breslau oder überhaupt in Schleſien eine Dampfſchneidemühle 
Simion. ; . b. 12% Sgr. mit Vortheil anzulegen fein, nach idem die Erfahrung lehrt, daß die Maſchine mit den . 


Sägeſpähnen vollkommen geheizt werden kann, die Heitzung alſo nichts koſtet? — 
— pm, p ]ꝗ⅛˙ʃup.. , ]ͤ . ̃]˙— 7—é.—.. junger Kaufmann, der ſeit 9 Jagren in einem ähnlichen Geſchäft als Disponent fungirt 
Im Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen iſt erſchienen und in der Immer⸗ 


und darin Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzt, würde ſich einem ſolchen unternehmen in 
merwahrſchen Buch⸗, Kunſt⸗ und n in Lublinitz zu haben: 


einer gleichartigen Stellung gern widmen, Hierauf Reflektirende wollen ihre gefälligen Of⸗ 
Meyer's Converſations⸗Lexicon 


jerten W. St. poste restante Frankfurt 3/0. adreſſiren. 
lden Stahlſtichen, einem Atlas für 


mit 1000 den Text erklärenden und erläutern 
alte und neue Geographie und den Plänen aller Hauptſtädte der Erde, erſcheint in 
14tägigen Lieferungen, à 7 Neugroſchen, 7 Sgr. Preuß. 
In der C. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt geſchlenen und in Lublinitz 
bei E. Immerwahr zu haben: H x 
>= Biblia. | 
Die ganze heilige Schrift des alten und neuen Teſtaments nach Dr. M. Luther's 
Ueberſetzung mit 12 Original⸗Stahlſtichen. Iſte Lieferung. 7 Sgr. 6 Pf. 


„Großer Ausverkauf. 
Von einer voigtländiſchen Fabrik iſt mir eine bedeutende Partie 


weiß baumwollener Waaren 


zum Ausverkauf commiſſionsweiſe übergeben worden, und werden des halb Damaſte, ge 

muſterte Schachwitze, 30% unter dem Fabrikpreiſe, — glatte und gemufterte Cambric's, 

geſtreifte S chachw it, fo wie alle derartige Artikel, welche in dieſes Fach einſchlagen, we⸗ 

nigſtens 20% unter dem Werth verkauft. 2 

Jeder Groſſiſt kann ſich von der Wahrheit überzeugen. 
Der Verkauf von Spitzen und Stickereien findet jedoch auf dem Markte in einer Bude 

der „Sieben ⸗Kurſürſten⸗ Seite“ No. 5 gegenüber ſtatt, und if an der aus hängenden 


Firma zu erkennen. > 3 
Leuguſt Viehweg, 


Ohlauer Straße No. SA. Eingang Schuhbrücke. 


* \ 4 4 
Bucıın Be badge in Leipzig und Peſth iſt erſchienen und in der dee 


Graham's Geſundheitslehre. 


durch geordn Ol Vervollkommnung der Geſundheit und Verlängerung des Lebens 


ie und Lebensweise füe Geſunde und Kränktiche von Dr. Naubert. - Die Damen⸗Putz⸗Handlun 8 
Preis 25 Sgr. 7 Mar * 1 9 
u oon Emilie Arnold, Ohlauerſtraße Nr. 86, 


Bud, Kunſt⸗, Dufttatien, \ 5 . 5 5 bet 
Bitten b Sie hung Leſebibliothek in Lublinig am zeigt ihren geehrten Freundinnen ergebenſt an, daß ihr Lager der neueſten Sammet: und 
l . 2 3 Seidenen Hüten, ſo wie di beliebten Theater⸗Bäubchen und Aufſätze wieder neu aſſ m: 


— 


buch, wegen feines reichen Inhalts, allen polirtes Tuſchkäſtchen mit 36 Farben 


